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Die Arbeit in der Landmirthschaft.»
Von Freiherrn von Kaufen

II.

Jn dem dritten Abschnitt seines Buches-i) über »die Arbeit in der

Landwirtl«schaft« bespricht Settegast speciell die Lösung der soeialen

Frage in der Landwirthschaft. Nach ihm muß die Reform auch der

sländlichen Arbeiterverhältnisse den allgemeinen zeit- nnd eulturgemäßen
Principien Rechnung tragen. Vorbedingung einer Reform ist auch hier

die Einsicht eines soeialen Unrechts, d. h. eines durchschnittlich zu

niedrigen Lohnes. Welches ist aber die richtige Höhe des Lohnes? Theo-

retisch genommen wird der Werth der Arbeit durch die auf den Lebens-

unterhalt des Arbeiters und seiner Familie und auf die Erziehung der

Kinder zu verwendenden Kosten bestimmt (Produetions- und Reproduc-

tionskosten). Jn der Praxis aber wird der Werth der Arbeit durch

die Eoncurrenz geregelt, lind deshalb ist der Lohn zu allen Zeiten und

fast aller Orten so verschieden, daß manchmal zwar sogar Capitalbildung

stattfinden kann, daß viel häufiger aber der Lohn kaum zum dürftigsten
Lebensunterhalt hinreicht. Ein weiterer Bestimmungsgrund der Lohns

höhe ist das öffentliche Urtheil über die dem Arbeiter gebührende Le-

benshaltung (standard of life), und hierin findet man große Verschie-

denheiten, ohne daß man sagen könnte, in Gegenden mit gering be-

messenen Löhnen rentiren die Wirthfchaften weniger, im Gegentheil

lehrt die Erfahrung, daß gerade in Gegenden mit hohen Löhnen die lu-
erativen Wirthschaften vorherrschen, theils wegen des rationelleren Be-

triebes, theils wegen der leistungsfähigeren und intelligentereii Arbeiter.

Geringe, nur das Leben fristende Bezahlung liefert. auch schlechte und

k) Die Landwirthfchaft und ihr Betrieb von H. Settegait, in 3 Banden
oder 9 Lieferungen. Dritten Bandes I. und II. Sieferung; Brei-lau- Verlag
von Wilh. Gotti. Korn. 1879.

Zeuilleton
Landwirthfchaftliches aus Sultan.

III-)
Den von mir geschilderten Verhältnissen gegenüber ist es hier nicht

immer, mit den erforderlichen Mitteln lind Kenntnissen versehen, schon
in kurzer Zeit etwas Hervorragendes im Gebiete der Landwirthlchafc
ZU Ieiflen, unb da- mie schon gesagt und bei der Lage der Dinge ganz
natürlich, alle Vodmekzeullnisse einen guten Markt und hohen Preis
haben- sp muß sich auch Fleiß und Arbeit bezahlen, zumal wenn solche
durch Grannfraft, ’lld'ergeräthe und Maschinen unterstützt werden.
Coneurrenz von Seiten der Japaner ist ein Ding der Unmöglichkeit,
gleichviel um welchen Artikel es sich handelt.

Meine Hauptaufgabe, wie die eines jeden Anfängers auf rohem
Neuland, besteht darin, den Boden Stück für Stück urbar zu machen,
die einzelnen Feldabfchnitte so zu arrondiren, daß sie mit Pflug uno
Egge möglichst vortheilhaft bewirthfchaftet werden können, gute Cont-
munieationswege anzulegen, und für einen regelrechten Abfluß des
Wassers zu sorgen. Alle diese Arbeiten gehen hier außerordentlich leicht
von Statten. Große Strecken der wüsten Felder können gleich von

Anfang an gepstügt werden, und wo noch zu viele Sträucher vorhanden,
muß die llrbarmachung durch Handarbeit erfolgen, was bei Akkordarbeit
große Kosten nicht verursacht, da dieselben zumeist dnrch die erste Ernte,
Wenn auch nur durch Buchweizen oder Hafer, gedeckt werden können.
Da wo Gräben nöthig, arbeitet es sich leicht und sicher, weil überall

*) cfr. ,,Landtvirth« Nr. 72!.

 
 

des Deutschen Landwirthschaftsrathes.
· j. " ‘

werthlose Arbeit, macht jeden Fortschritt in der Technik des Gewerbes

unmöglich, aber auch dem Gemeinwesen gereichen die von solchen Hunger-

löhnen herangezogenen vroletarischen Existenzen zum Nachtheil; erst wenn

die gemeine Nothdurft des Daseins bis zu einem geivissen Grade be-

friedigt ist, kann die Erfüllung höherer Aufgaben vom Arbeiter ver-

langt werden. Wird ein Fortschreiten der Menschheit angenommen-

so muß auch der Lohn je nach der Culturperiode ein verschiedener, und

zwar unter sonst gleichen Verhältnissen ein steigender sein mit steigender

Cultur, mit Verfeinerung der Anfichteii über die soeialen Verpflichtungen

soll auch der Lohn mitsteigen und dann ist er ein eulturgemäßer

Lohn, wie Settegast sagt.

Diese Bezeichnung erinnert unwillkürlich an Thünen’s naturge--

niäßen Lohn. Auch Settegast erwähnt dieser fcharfsinnigen und wohl-

wollenden Versuche, um das bestimmte Verhältniß zwischen dem Werthe

der Arbeit und des Capitales in ihrer Zusammenwirlung bei der Pro-

duetion herauszusinden und so der Arbeit und dem Arbeiter den ihr,

resp. ihm gebührenden Antheil am Arbeitsprodukt zu sichern. Er ver-

mag sich aber nicht zu verhehlen, daß wir niemals den Sonderertrag

einer Arbeitsthätigkeit im Product bestimmen können, daß die Leistungen,

die im Arbeitslohn bezahlt werden, keinen feststehenden Ertrag haben

und ihnen ihr Werth erst durch die mit dem Begriff der Arbeiterthäs

tigkeit nicht zufaiiiitieiifallende Thätigkeit des Unternehmers verliehen

wird. Von dieser Seite aus erscheint Thünen’s naturgemäßer Arbeits-

lohn als eine Cifiction, und auf der anderen Seite klmmt noch hinzu,
daß die Subsistenzmittel einer Arbeiterfaniilie sich in eine bestimmte für

alle Zeiten gleich bleibende Werthsunime nicht zufammenfassen lassen,

sondern einen je nach Zeit, Gegend, Bildung und Gewohnheit äußerst

flüssigen Begriff bilden. »Was der tüchtige Arbeiter fordern kann und

die Zeit ihm gewähren muß, ist daher ausreichendes Einkommen in

einer Stellung, die wir mit Thünen »naturgemäß« nennen mögen,

wenn sie wahrhaft culturgemäß ist.«

Ein solcher Lohnsatz kann keineswegs durch die Gewerkvereine mit

ihren Coalilionskämpfen und Arbeitseinstellungen erreicht werden, son-
dern nur ein einniüthiges freiwilliges Zusammenwirken aller drei Fae-
toren, des Besitzes, der Arbeiter und des Staates, kann zur gerechten

Lösung der Lohnsrage dienen. Einseitige Jnteressenvertretung nährt den

Antagonismus, aber eine gegenseitige Gerechtigkeit versöhnt auf die

Dauer, und Sache der auf biefe Weise vereinbarten Arbeits- und Lohn-

verträge ist es, dem Arbeiterstand ein ausreichendes Einkommen für den

Augenblick und die Zuversicht, im Alter nicht der Brotlosigkeit zu ver-

fallen, glßfichern, allerdings in stetiger mit der zunehmenden Arbeits-

leistung Schritt haltender Progression!

Nun folgt die Schilderung und Würdigung der einzelnen land-
wirthschaftlichen Lohnform en, zunächst des Zeitlohnes in Baarein
oder in Naturalien, wobei der Vorng für die Arbeiter hervorgehoben

natürliches Gefälle ist und das sofort lich einstellende sileßende Wasser
nicht nur die Arbeit erleichtert, sondern auch auf lange Zeit die Gräben
rein und in bester Ordnung hält. Ebenso ist es mit den Wegen, die,
einmal ordentlich angelegt und gehörig abgerundet, nichts zu wünschen
übrig lassen. Etwas schwieriger ist die Ausführung der nöthigen Bauten,
Denn es wäre sehr unvortheilhaft, in demselben leichten Sthle die Wirth-
schaftsgebäude herzustellen, wie derselbe landesüblich ist« Die hiesigen
Zimmerleute sind aber sehr geschickt lind haben in kurzer Zeit für mich
ein 342 Fuß langes Gebäude aufgerichtet, welches ganz nach meiner
Zeichnung und Eonstruklion ausgefaaen ist« Die Herstellung foliber
Bauten ist keineswegs theuer, denn trotz der jetzt herrschenden hohen
Holzpreise, bedingt durch den großen Bedarf, den die Erstürmung von
Hakodade hervorgerufen hat, durch welche viele Häuser ein Raub der
Flammen geworden sind, und trotz der hohen Zimmermannslöhne kann
man selbst im Norden von Deutschland in holzreichen Gegenden nicht
billiger bauen. Sehr gutes Rohr, welches in den Niedekungen reichlich
vorhanden, giebt das beste Dachiiiaterial für die Wirthschaftsgebände ab,
und auch zur Fabrikation von Ziegelsieinen findet man überall uner-
schöpfliches Material und billiges Holz zur Feuerung.

Mit den für den ersten Anfang nöthigen Ackergeräthen und land-
wirthschaftlichen Maschinen aus Europa versehen, habe ich gleich Pflug
und Egge in Gang gebracht und mit dem Spannvieh, welches doch an
den Zug gar nicht gewöhnt war, wenig Mühe gehabt. Verschiedene
Pferde machten ihre Sache schon nach einigen Tagen so gut, als wenn
sie nie etwas anderes gethan hätten. Ebenso geschickt lind willig sind
auch die japanischen Arbeitsleute, die unter specieller Controle und An-
leitung alle neuen Handgriffe leicht auffassen und alle Arbeiten sehr
sorgfältig ausführen. Ich habe meine Arbeitskräfte vorläufig auf
Grund jährlicher Contraete fest gemiethet und kann für außergewöhnliche

   

wird, mindestens einen Theil seines Lohnes in Form von Lebensmitteln

beziehen, oder doch gegen Erlegung von Durchschnittspreifen vom Ar-

beitsherrn kaufen zu können, womit die Unterschiede der Lebensmittel-

preise auch im Lohn gewissermaßen ausgedrückt werden. Sodann der

Stück- oder Accordlohn mit der Unterart der empfehlenswerthen Na-

turalien-Accordlöhnung. Ferner die Tantieme-Ahnung für Leistungen

über ein bestimmtes Minimalmaß hinaus; dies sind General- oder

Spezial-Tantiemen, jene können nur dein organisirenden und disponi-

renden Beamten ertheilt werden, weil nur dieser einen entscheidenden

und erkennbaren Einfluß auf das Endergebnis übt, Special-Tantiemen 

 
 

können den Leitern von Specialbranchen, z. B. Schäfern, Brennern te.

zugewiesen werden, sollen aber besser in Gratisicationen umgewandelt

werden, und auch den praktischen Werth dieser indirecten und saeultass

tiven Lohnerhöhungen stellt Settegast wohl mit Recht nicht allzuhoch.

Jn Anbetracht der vielen Mängel dieser aus der Entstehung des

freien Arbeiterstandes herausgewachsenen Lohnarten hat man combinirte

Lohnsysteme erdacht, welche den Arbeiter in engere Beziehungen zu den

Erfolgen der Unternehmung fegen, fein Interesse an das Produet der

Arbeit fesseln, feine fociale Stellung heben und ihm ein genügendes

Einkommen sichern sollen. Dies ist zunächst die Genossenschafts-Wirth-

schaft (Produetiv-Association), deren Erfolge aber keineswegs derart sind,

daß sie wenigstens in der Landwirthschaft die soeialreformatorischen

Aufgaben lösen könnten. Zunächst ist zu betonen, daß aus der Ver-

einigung vieler kleiner Wirthschaften in eine große keineswegs der

Zweck einer höheren Rentenerzielung erreicht wird, weil die Erfahrung

gerade das Umgekehrte, d. h. den größeren Reinertrag kleinerer Be-

sitzungen nachweist. Aber auch der jedem Menschen angeborene Jn-

dividualismus tritt dem Eingehen solcher genossenschaftlicher Verhältnisse

entgegen, freilich der ganz besitzlose Arbeiter wird vielleicht zu diesem

Ausweg greifen, aber hier bleibt dann wieder die erforderliche Eapital-

kraft zurück, und selbst auch das Gelingen einer Vereinigung voraus-

gesetzt, werden die Differenzen über die Vertheilung der Früchte nicht

ausbleiben, so daß Settegast nach Erwägung aller Für und Wider

zu einem entschieden und mit Recht ungünstigen Endurtheil gelangt.

Die Antheilswirthschaft (Partnership) sodann ist auch eine Löhnungsform

und unterscheidet sich von der Productivassociation, wie von dem Theil-

bau oder Halbpacht dadurch, daß sie keine Capitaleinlage verlangt, ja

eine solche ausschließt, daß sie die Leistung des durch kein Risieo be-

schränkten Arbeiters wie einem gewöhnlichen Arbeiter bezahlt und ihm

außerdem noch eine Quote vom Capitalgewinn zusichert. Auch über diese

Form vermag sich Settegast nicht günstig auszusprechen, wir enthalten

uns jedoch des Näheren, weil »Der Landwirth« in Nr. 61 oom

29. Juli mit Genehmigung der Verlagshandlung bereits einen Abdruck

dieser hochinteressanten Abhandlung gebracht hat.

Hiernach bieten die Lohnfornien und -Methoden kein hoffnungs-

Arbeiten immer noch fremde Leute bekommen. Da die Japaner viel

bescheidenere Wohnungen beanspruchen wie unsere heimischeii Tagelöhner
und außer dem in Geld und Reis bestehenden festen Lohn keine weitere
Subsidien beanspruchen, so kann man denselben nur als einen geringen
bezeichnen. Er beträgt bei den höchsten Reispreisen ca. 16 Jtzebu pro
Mann und 10 Jhebu (1 Jtzebu = 150 Pfennigen) pro Frau im Monat,
wobei ich unsere christlichen Sonntage als Feiertage innehalte.

Was hier einmal die lohnendste Cultur und vorzugsweise angebaut
werden wird, läßt sich heilte noch nicht mit Bestimmtheit sagen. Der
jetzt so dürftige Getreidebau muß und kann durch Einführung neuer
und passender Saaten verbessert und in ungleich größerem Maßstabe

betrieben werden. Jch habe schon verschiedene Getreidefortimente von
Europa und Amerika importirt, zu deren Cultur mir jährlich kleine
Versuchsfelder bereitwilligst vom Gouvernement angewiesen wurden,«und

ich habe nicht nur gesehen, daß bessere Weizen- und Gerstenforten hier
sehr wohl gerathen, sondern daß auch der bis jetzt noch unbekannte
Hafer sowie der Roggen schöne lohnende Erträge geben. Es unterliegt
keinem Zweifel, daß hier auf der Insel Jesso der Getreidebau viel
sicherer und lohiiender als der so oft ganz fehlfchlagende Reisbau ist,
ganz abgesehen davon, daß die Kosten der Bestellung für das Getreide
ungleich geringer sind. —- Daraus, daß hier im Osten der Reis das
fast ausschließliche Nahrungsmittel für so viele Millionen Menschen ge-
worden ist, erkläre ich mir die so allgemein vorherrschende Armuth der
Bevölkerung, namentlich des ackerbautreibenden Standes. Die mühsame
und zeitraubende Bestellung der Reisfelder steht in keinem Bethältniß
zum Ertrage und kann dem Produeenten keinen erheblichen Gewinn
abwerfen, zumal dieser Artikel meist einen sehr mäßigen Preis hat.
Jst aber der Reis schlecht gerathen, was in solchen Fällen gewöhnlich
in ganzen Provinzen derFall ist, dann steigt der Preis, durch die
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volles Feld, aus dein Reformen für die düstere Lage des Arbeiters’,

erblühen könnten, es sind weitere Maßregeln und Einrichtungen dafür

unentbehrlich. Settegast führt nun eine Reihe solcher Sicherungsmittel

für die Existenz der Arbeiter auf. Zunächst ist dem ständigen, d. h.

contractlich gebundenen Arbeiter im Alter eine fein Auskommen sichernde
Invalidenpension zuzusprechen und von demjenigen Landgut zu ge-

währen, welches dauernd von seiner Arbeitskraft Gebrauch gemacht

hat; dieselbe darf nicht als Gnadenbrot gelten, sondern als wohler-

worbenes und gesetzlich gesichertes Recht. Jede landwirthschaftliche

Unternehmung kann und muß diesen Zuwachs an Ausgaben umsomehr

tragen, als dafür in der willigeren und aufopfernderen Arbeitsleistung

ein Gegenwerth geschasseii wird, und ist dabei nicht zu übersehen, daß

auf manchen, ja auf vielen Gütern jetzt schon freiwillig diese Ein-

richtung besteht. Desgleichen soll für contraetlich nicht gebundene,

freie, aber ständig auf einettt Landgute beschäftige Arbeiter unter dem

Beirath und der Mithülfe der Arbeitgeber, durch Versicherungsgesell:

schaften oder Arbeiter-Pensions- und Unterstützungskassen gesorgt werden,

und zwar für nachfolgende Fälle: Krankheiten, unverschuldete Arbeits-

losigkeit und eintretende Invalidität. Diesen Gesellschaften zur Seite

müssen Sparkassen stehen, welche jeden Groschen übrigen Verdienstes
aufnehmen, um in Zeiten der Noth die Prämien an die Versicherungs-

Gesellschaften zahlen zu können. Da ferner Mangel an Beschäftigitng

auf längere Zeiten noch ein härterer Schlag ist als geringer Lohn, ist

die Frage nach der Regulirung der Arbeit für den landwirthschaftlicheti
Arbeiter um so wichtiger, als gerade in diesem Berufe manche ver-
dienstlose Zeiten, wie der Winter :c. vorkommen, in welchen der Ar-

beitgeber absolut nicht die gleiche Zahl von Personen beschäftigen kann.

Hier empfiehlt Settegast die Poussirung von Nebeiibeschäftigungen für

den Klein- und Hausbetrieb, z. B. die Anfertigung von Holzwaaren 2e.,

Verschieden je nach Personen und Loealumständen. Handelt es sich
hingegen um den Schutz des Arbeiters vor Ueberbürdung, vor Ueber-

anstrengung, und alle ihre socialen und körperlichen Folgen, so ge-

stattet die Eigenart des landwirthschaftlichen Betriebes die Bestiniinitng

eines ,,Normalarbeitstages« nicht, doch sollen Frauen und Kinder auf

Leistung von ihrem Geschlecht zukommenden Arbeiten beschränkt bleiben.

Unter den Wohlfahrtseinrichtungen für ländliche Arbeiter-Familien er-

halten die häusliche Bequartierung und die Kinderbewahranstalten zuletzt

auch ihre verdiente Würdigung.

Wir gelangen nun zum Schluß des Eapitels über die Maßregeln

zur Heilung der Mißstände in den landwirthschaftlichen Arbeiterver-

hältnissen, zu der Erhebung des Arbeiters auf den Stand-

punkt des Unternehmers. Die diesbezüglichen Ausführungen,

welche tiefe Menschenkenntniß sowie reiche praktische Erfahrung bekunden,

müssen allseitig überzeugend wirken, weshalb wir uns, bei dem hohen

Werth, den wir selbst auf Diefe Einrichtungen legen, nicht enthalten

können, die beredten Worte Settegast’s theilweise hier wiederzugeben.

»Die Bestrebungen zur Förderung des Wohles der landwirth-

schaftlichen Arbeiter und zur Begründung eines glücklicheren Looses,

als es ihnen im Allgemeinen bisher beschieden war, entspringen nicht

der Schwäche, uiiberechtigten Wünschen entgegenzukommen oder der Un-

geduld Rechnung zu tragen, mit der in Zeiten der Erregiing viele

Menschen das Glück mühelos zu erhaschen trachten. Unsere Pläne

zur Lösung der socialen Frage in der Landwirthschaft sind nicht durch

Stimmungen des Augenblickes und durch die Gährung in den Ge-
itiüthern der Arbeiter hervorgerufen, sondern stützen sich auf Die Noth-

wendigkeit einträchtigen Zusammenwirkens des Eapitals und der Arbeit.

Dariiin wird es darauf ankommen, dem arbeitenden Genossen unserer

gewerblichen Thätigkeit wieder Vertrauen zit seinem Berufe einzu-

flößen, daß er abläßt mit Neid und Scheelsucht auf feinen Brotherrn

zu blicken, jeden Besitzenden als seinen Widersacher zu betrachten.“
»Die bisherigen Erfahrungen berechtigen zu der Behauptung, daß

uiiter den überwiegenden Verhältnissen Deutschlands die ausschließliche

Haltung von Gesinde oder Halbgesinde (Hofleute, Jnftleute, Kathen,

Gärtner u. s. w.) nicht dazu angethan ist, den landwirthschaftlichen

Arbeiter attf die Länge zufrieden zu stellen. Er leidet unter der Aus-

sichtslosigkeit seiner Lage und ihn quält das bittere Gefühl, daß er,

selbst wenn Sparsamkeit ihn in bessere Verhältnisse versetzte, doch fein

zLeben lang dem Druck vollster Abhängigkeit unterworfen bliebe, sich

‘Daher nie zu einem gewissen Grade wirthschaftlicher Selbständigkeit

emporzuarbeiten vermöchte.«
,,"Dem ist es zuzuschreiben, daß oft die Tüchtigsten und Rührigsten

Speculation noch bedeutend geschraubt, so hoch, daß Mangel und Hutt-
gersnoth eintreten müssen, zumal es dann an genügenden Ersatzmit-
'teln fehlt.

Von den Kartoffeln habe ich schon eingehender gesprochen; sie
verdienen in jeder Beziehung in großem Maßstabe angebaut zit werden,
schon weil sie sich gut bezahlen, und dieselben, soweit sie nicht verkauft
werden können, ein gesundes und billiges Nahrungsmittel für Menschen
und Vieh abgeben. Verschiedene europäische Turnips- utid andere Rü-
benforten, die als Winterfutter für einen ertragreichen Viehstatid so
nothwendig sind, geben gleichfalls sehr gute Erträge, wie denn auch
alle-europäischen Kohl- unD Gemüsearten ganz vorzüglich gerathen.

Die größte Beachtung verdienen hier die Oel- und die Gespinnst-
«pflanzen, für welche Boden und Klima der Insel Jesso ganz besonders
geeignet sind. Außer was ich auf japanischen Feldern davon gesehen,
sind auch alle meine importirten Saaten dieser Art sehr gut einge-
schlagen. Die verschiedenen Raps- und Rübsensorten entwickelten sich
’normal und kräftig und gaben sehr reichliche Ernten des gehaltvollsten
·«·Samens. Ebenso zeichtiete sich eine von mir gemachte Mohnsaat aus.
Der Hanf auf der Insel Jesso hat schon vielfach die Aufmerksamkeit

"Der fremden Geschäftsleute auf sich gezogen, weil er an Güte und
Feinheit Alles übertrifft, was sonst in diesem Artikel eristirt. Jch
habe ihn bereits seit mehreren Jahren in den verschiedensten Theilen
des Landes und auf verschiedenen Bodeiiarten gesehen —- freilich, wie
schon erwähnt, nur immer auf vereinzelten kleinen Feldern, —- aber
Weiß den üppigen Stand dieses schönen Gewächses bewundern müffen.
Dann säete ich im vorigen Jahre auch Rigaer Flachssamen aus, dessen
Ertrag sowohl durch Länge und Feinheit des Bastes, wie durch die
Menge des Samens mich wahrhaft überrascht hat, und mich auch für

··diesen werthvollen Artikel zu den besten Hoffnungen berechtigt. Diese
beiden Pflanzen sind um so schätzenswerther für den hiesigen landwirth-
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derselben sich den Gefahren eines unruhigeti Lebens im often Wechsel

der Stellen aussetzen oder noch häufiger den Versuch machen, durch

Auswanderung ihrem Leben eine andere Wendung zu geben. Daraus

erklärt sich, daß es in Gegenden, wo der größere Theil der ländlichen
Bevölkerung aus Arbeitern der eben bezeichneten Eategorie besteht,
häufig an genügenden Arbeitskräften gebricht, und daß man auf ge-

wisse Fortschritte im Landwirthschaftsbetriebe, soweit sie einen größeren

Arbeitsaufwand beanspruchen, Verzicht zu leisten hat. Mit diesen

Uebeln hat man in Gegenden, wo ein freier, D. h. eontraetlich nicht

gebundener landwirthschaftlicher Arbeiterstand heimisch ist, in der Regel

zwar nicht zu kämpfen, dagegen tritt in letzterem, so lange er mit Be-

sitzlosigkeit gepaart ist, das soeiale Elend häufig grell hervor. Dadurch

wird die Landwirthschaft aus früher erörterten Gründen nicht weniger

hart getroffen, als dort durch Mangel an Arbeitskräften.«

»Die allseitig befriedigendsten Verhältnisse pflegen da zu herrschen,

wo der landivirthschaftliche Arbeiter ein kleines Besitzthuni sein eigen nennt,

auf Dem er selbständig wirthfchastet, ohne daß es ihm jedoch seinen

vollen Lebensunterhalt gewährt. Er ist daher auf auswärtige Arbeit

zwar angewiesen, aber die eigene Scholle bewahrt ihn vor Mangel in

Zeiten der Arbeitslosigkeit und schützt ihn vor dem Herabsinken auf

die Stufe des Proletariers«.

,,Wo ein solcher Stand wahrhaft freier Arbeiter die Kluft zwischen

lediglich Besitzenden und lediglich Arbeitenden überbrückt, hört man

keine Klage über Arbeiterinangel oder Arbeiterüberniuth, über Aus-

sichtslosigkeit, Noth und Elend 2c. Jn dem Verhältniß als die Zahl

der kleinen Besitzer oder Pächter unter den landwirthfchastlichen Ar-

beitern zunimmt, vermindert sich auch die Zahl der Unterstützungss

bedürstigeii und nähert sich die Lohnhöhe derjenigen Stufe, die wir

früher als Erforderniß auskömtnlichen Lohnes erkannt haben.

So steht es überwiegend in Sachsen und im Rheinland, so in einem

großen Theile des südlichen utid westlichen Deutschlands,« ic.

Settegast schließt — nachdem er noch die Gründe, warum das

System im Preußen nicht durchgedrungen sei, dargelegt und sich auch süber die etwaige Verweudbarkeit des sog. Erbpachtverhältuisses für die

Seßhaftmachung der Arbeiter geäußert hat -—— mit folgenden Worten:

,,Möge man nun je nach den obwaltenden Verhältniser einen Stand

von Unternehmer-Arbeitern bald durch Verpachtung bald durch Ver-

äußerung von Grundstücken schaffen, stets wird die Frage in ernste Er-

wägung gezogen werden müssen, welche Größe den Kleinwirthschaften

zu geben sei, um sie in ökonoinifcher und socialer Beziehung ihren

Zwecken möglichst anzupassen. Bei der Erwägung des Punktes darf

nicht unbeachtet bleiben, daß die Erträge des kleinen Aiiwefens nur

einen Theil des erforderlichen Einkommens der Familie zu decken be-

stimmt sind, weil matt die Unternehmer sonst dem Arbeiterberufe ent-

zöge, was nicht beabsichtigt ist«.

Mit dem 4. Capitel »Bedarf an Arbeitskraft und Ab-

hülfe gegen Arbeitermangel« betritt Settegast wieder das pri-

vate Gebiet der Landwirthfchaft. Die allgemein menschlichen und öffent-

lichen Gesichtspitnkte verschwinden in diesen rein inneren Fragen der

Wirthschaft und der Wirthschaftsorganisation, der eigentliche Zweck des

Gewerbes steht wieder obenan, die Frage des höchsten Ertrages, ver-

bunden mit dem niedrigsten Islufwand: und an welchem Factor kann

mehr erspart, mit welchem Faktor aber auch mehr erreicht

werden, —- beides in einer Reihe von unendlich vielen unD immer

kleinen Fällen —-— als in der Arbeit? Die Organisation derselben be-

zweckt zunächst das Gleichgewicht zwischen Bedarf an Arbeitskraft itnd

Möglichkeit denselben zu decken, ohne die Arbeitspreise unnatürlich in

Die Höhe zu treiben. Settegast leitet das heutzutage unzweifelhaft

höhere Bedürfniß nach Arbeitskräften, trotz verwendeter Maschinen, von

der steigenden Jntensivität der Wirthschast ab, bei dereit allzii rascher

Steigerung bald ein Mißverhältniß zu Dem verfügbaren Eapital, be-

sonders aber auch zu den disponiblen Arbeitskräften entsteht, dies unt

so mehr, als in solchen Zeitläuften des allgemeinen Aufschwunges auch

die Industrie ein erhöhtes Maß von Arbeit in Anspruch nimmt. Ab-

hülfe dagegen bietet dem Landwirth nicht ein Zurückbleiben in der Jn-

tensivität des Betriebes überhaupt —- denn kein Landwirth darf mitten

unter allgemein intensivem Betrieb bei der extensiven Wirthschaft verharren,

ohne sich damit pecuniär zu schädigen —- sonderii die Wahl des mehr kapital-

inteiisiven als des arbeitsintensiven Betriebes, d. h. Ersparung an Ar-

beit auf Kosten eines größeren Eapitalaufwandes, also z. B. Poufsirung der Viehzucht auf Kosten des Baues von arbeitsbedürftigen Handels-

schaftlichen Betrieb, als sie durch ihre weitere Bearbeitung bis zur handels-
gerechten Verpackungzivährend Der Winters- und Regenzeit, eine loh-
nende Arbeit für die Leute gewähren, Die, Sahr aus Jahr ein zu
beschäftigen eine Hauptsache ist, wenn man Herr über gute, geübte
Arbeitskräfte sein will. Ebenso sicher ist hier auf Iesso ein guter
Tabakertrag, itnd obgleich nur von untergeorditeter Qualität, findet er
doch stets willige Abnehmer und verhältnißinäßig sehr hohe Preise.
Durch Einführung neuer Saaten läßt sich das Product voraussichtlich
auch noch verbessern. Größe und Kraft des Blattes, sowie eine gute
Farbe, zeichnen schon jetzt den hiesigen Tabak sehr vortheilhaft aus.

Der .Seidenbau liegt noch ganz in der Kindheit, aber was,
namentlich an Grains, von hier aus nach Europa gegangen, hat sich
als besonders brauchbar erwiesen. Es ist auch ganz natürlich, denn
das Laub zur Fütterung der Seidenwürmer wird von den wilden
Bäumen und Sträuchern genommen, Die, ebenso wie die Raupen selber,
fast unter denselben klimatischen Verhältnissen wie in den Seiden-
distrieten Europas gedeihen und dabei kerngesund sind. Gerade der
Seidenbau ist von der allergrößten Wichtigkeit für ein solides Grain-
Export-Geschäft. Jm Vergleich zu --den enormen Summen, die jährlich

für den Seidenbau in Japan ausgegeben werden, wäre es ein Ge-
ringes, hier auf Jesso eine eigene Seidenbau-Station zu etabliren, von
der die Jnsel, unter sachverständiger Leitung, das zuverlässigste Produit

Preisschwankungen dieses Artikels viele iinzuverlässige Waare mit in

den Kauf genommen werden muß, so Daf; Der erzielte Vortheil Oft in
Frage gestellt wird oder gar die größten Verluste entstehen. Jch kann
mich natürlich bei all’ den vielen Arbeiten, welche die Gründung einer
neuen Wirthfchaft verlangt, noch nicht speciell mit diesem Artikel be- fassen, samnile aber beim Urbarmachen der Reuländer sorgfältig alle
Maulbeerpsianzen, schneide sie regelrecht zu und hosse mit Hülfe von

 
zum Selbstkofienpreis beziehen könnte, während jetzt bei den enormen. 

pflanzen, Verwendung arbeitersparender Maschinen te. Doch können-

wir hier auf einen f. Z. mit Genehmigung der Verlagshandlung in
Nr. 59 vom 22. Juli dieser Zeitung gebrachten Auszug aus diesem
Capitel verweisen. «

Gegenstand des Eapitel 5 ist: ‚Stellung, Leistung und

Einkommen des Verwaltungspersonals und der Arbeiter
im landwirthschaftlichen Betriebe«. Wir können uns hier«

kurz fassen und uns begnügen, die Praxis auf diese erfahrungsreifen

Urtheile aufmerksam zu machen. Von hervorragendem Interesse ist die-

Schilderung der Dienstverhältnisse des Gesindes und des Halbgesindes,

der freien Arbeiter ohne Land und derselben mit Land, oder wie Set-

tegast sagt, der »Unternehmer-Arbeiter«, welche ihm der gediegenste Gewerbs-

genosse des Landwirthes zu sein scheinen, endlich der WandersArbeiter Zum

Schluß werden die Leistungsfähigkeit der Arbeiter und die Kosten der

Arbeit besprochen und eine erschöpfende Tabelle über alle ländlichen Ar-

beiten hinsichtlich dieser beiden Momente beigefügt, Die für Berechnung

der Arbeitskraft und des ArbeitskostensConto für Anfänger und bei

Organisitung und Ealtulirung neuer Unternehmungen von hohem

Werth ist.

Das sechste und letzte Capitel ist der ,,Gespannha;ltung« ge-

widntet uttd behandelt die Art und die Vorzüge und Nachtheile Der
zu verwendenden Thiere —- Pferde, Rinder, Maulthiere —- ihre Ko-

sten und ihre Leistungsfähigkeit auf Grund durchschnittlicher Berech-

nungen für die einzelnen Arbeitsgattitngen, den daraus resultirenden.

Bedarf an Spannkräften und giebt damit die nöthigen Anhaltspunkte

zur zivetkmäßigsten, den Loealumständen entsprechenden Organisation des

Gespannconto.

Um nicht allzuviel Raum in Anspruch zu nehmen, mußten wir

unsere Besprechung auf das Gegebene beschränken und hiermit ab-

schließen, zu früh für uns und für den Werth des Werkes, aber in

der Hoffnung, schon damit den Lesern einen Einblick in die so

wissenschaftlich wie praktisch meisterhafte Anlage und Durchführung ge-

geben zu haben. Aber man muß das Buch selbst lesen, um den Ein-

klang des Styles mit dem Inhalt zu fühlen und die lebendige Ueber-

zeugung von der Wahrheit und Richtigkeit des Gesagten zu empfangen!
 

lDer Landwirthfchaftsminister. Anhan-U Berlin, 10. September
Zum Catialtveieit RüveuzuckerfabrkStatistik Jagd auf Fischottern.

Hutton. Zuwiderhandlungen gegen die Branntweinfteuergesetzej Der Land-
wirthfchaftsminister Dr. Lucius ist von seiner Urlaubsreise zurückgekehrt und
hat wieder die Verwaltung seines Ministeriums übernommen. Ministerial-
director Mareard, welcher-während der Abwesenheit des Ministers die Ge-
schätzte Fieses Ressorts leitete, wird nunmehr noch einige Wochen m Urs-
au ge en.

Nach den Zusammenstellungen des kaiserlichen statistischen Amtes im-
Juliheft feiner Monatshefte betrug im Deutschen Reiche die im Jahre 1878
bebaute Ackerfläche 21 949 323 ha (40,7 pCt. der Gesammtfläche), Ackerweide
und Brache 3 817 197 ha (7,1 pCt.), mithin das Ackerland 25 766 520 ha.
(47,8 pCt.). Ferner nahmen ein: das Gartenland 232 486 ha (0,4 pCt.),
die Wiesen 5 906 804 ha (11,0 pCt.), Weiden und Hutungen 4 392 833 ha-
(8,2 th.) utid Weinberge 133 845 ha (0,2 pCt.). Dies ergiebt zusammen
ein landwirthschaftliches Areal von 36 432 490 ha = 67,6 pCt. der Ge-
sammtfläche des Reiches. Vom Rest sind 25,7 pCt. durch Forstland und
6,7 pCt. durch Haus- und Hosräume, Wegeland, Oed- und Unland und Ge-
wasser eingenommen. Von der landwirthfchafilichen Fläche waren mit Weizen
bestellt: 1 813 717 ha, von denen ca. 52 Millionen Zoll-Centner Körner ge-
wonnen wurden; mit Roggen: 5 942 736 ha. mit ca. 138 Millionen Centner
Körner-Ernte; Gerfte: 1 627 465 ha unD ca. 46 Millionen Centnerz Hafer :.
3 747 015 ha und ca. 101 Millionen Centner; Kartoffeln: 2 753 188 ha mit
ca. 472 Millionen Centner. Die Nachweise des statistischen Amts erstrecken
sich auf den Anbau und die Ernte aller Feldfrüchte, über welche im vorigen
Jahre nach bundesrätblichen Beschlüssen in ganz Deutschland gemeinsame
Ausnahmen gemacht worden sind; jedoch werden im erwähnten Juliheft seiner
Monatshefte nur die Hauptresultate für das Reich mitgetheilt und stehen noch
umfassendere Veröffentlichungen in Aussicht.

Der Landwirthschastsminister hat durch Circularerlaß die königlichen Re-
gierungen darauf aufmerksam gemacht, daß nach §45 des Gesetzes vom
30. Mai 1874 Der Fischereiberechtigte nicht verpflichtet ist, die von ihm ge-
fangenen oder getödteten Fischottern und Taucher an den Jagdberechtigtew
abzuliefern. Auch lassen, heißt es weiter, die Materialien zum Fischereigesetze
erkennen, daß dem Fischereiberechtigten nicht nur die Befugniß zum Fangeti
oder Tödten jener Thiere, sondern auch das Recht gegeben werden sollte, die
von ihm ohne Anwendung von Schußwaffen getödteten Fischottern oder Taucher
in seinen Nutzen zu verwenden. · » ·

Wie gemeldet wird, soll dem nächsten Landtage aus dem Ministerium
für öffentliche Arbeiten eine umfassende Denkschrift über das Canalwesen m
Preußen vorgelegt werden. Es wird hinzugefügt, der Minister Maybach er-
kenne das Bedürfniß der Entwickelung unseres Canalwesens neben dem»preu-
ßifchen Staatsbahnnetze in vollem Umfange an. Demzufolge sollen in Der
Denkschrift die Gesichtspunkte und Pläne dargelegt werden, nach denen-. in
Preußen mit Canalbauten, sowie mit der Regelung von Stromen und Flüssen:
vorzngehen ist. Ob die Finanzlage es gestatten wird, schon für die nachste
Zeit die Bewilligung von Geldmitteln zur Ausführung eines größeren Camil-
projects vom Landtage zu erwarten, ist allerdings namentlich mit Rücksicht
auf die in Aussicht stehenden Eisenbahnerwerbungen sehr fraglich. —«Be-
treffend die Verbindung Der Ost- und Nordsee durch einen Eanal, hat neuer-

.__....

Aussaaten in kürzester Zeit Maulbeerplantagen zu besitzen, mit denen
ich rationell und in einein lvhitenden Maßstabe wirthschafteii kann

Die Zahl der bis jetzt auf der Insel Jesso gezüchteten und so«

sehr begehrten Eocons, beläuft sich jährlich auf höchstens 5000 Stück.
Alle Anderen, der von Hakodade aus in den Handel kommenden, ge-·

hören den Buchten ans den nördlichen Provinzen von Ripon an und
sind, besonders die von Atikanainbu und Sugaru, ·von zweifelhaftem
Werthe für den europäischen Bedarf.

Welchen Werth hier die Producte der Viehzucht haben, ist allbe-
kannt,« da nur mit Mühe und zu hohen Preisen das nöthige Schlacht-:

vieh auszutreiben ist. Und dabei ist es hier so leicht die größten
Rindviehbestände zu erhalten, zu vermehren und mit einiger Nachhülfe
von kräftigereni Futter zu mästen. Frische Butter iitid Käse würden
ganz enorme Preise holen, sobald die Milcherei im Gange ist, wozu
die hiesigen Kühe wohl geeignet sind; denn mit allen diesen Artikeln
müssen wir ja noch immer von Europa itnd Amerika her versorgt
werden. Noch leichter läßt sich hier aber eine große Schweinezucht
betreiben. Auf den ausgedehntesten, mit reichlichstem Futter bestan-
denen Hutiitigen würden gerade diese Thiere den größten Theil des
Jahres keine weiteren Kosten als den Hütelohn beMspruchem und nur

während der Wintermonate und der MastungssPeriode eines Zuschusses-
bedürfen, um als ganz ausgezeichnete Waare auf den hiesigen Markt
zu kommen. Der Absatz für Fleisch zu den höchsten Preisen wird
hier vorläufig ein ganz unbeschränkter fein, weil alle hiesigen unD
chinesischen Küstenplätze vom fernen Auslande damit versorgt werden
müffen. Schafzucht wirdkso wenig hier wie im übrigen Japan ein-·-
geführt werden tönnen, meil sowohl Boden wie Klima ein zu langes
saftiges Futter erzeugen, welches diesen Thieren nicht gedeihlich ist.
Deshalb sind bis jetzt auch alle auf die Einführung sder .Schaszucht:
gerichteten Versuche gescheitert.



dings Dr. Strußberg das Project veröffentlicht, dies auf Dem Wege über
Berlin herzustellen und hierdurch die Netchshauptssadt zU einem Skapelvled
des Welthandels zu machen. Der Canal soll in einer Verbindung der Oder
mit der Elbe über Berlin bestehen; seine Breite soll 50 Meter und die
Minimaltiefe 8 Meter betragen. Die erforderliche Tiefe in der Elbe und
Oder ist durch Stromregulirung, Ausbaggerung und Aufschleußung herzu-
stellen. Das erforderliche Capital schätzt Str. auf ungefahr 150 Millionen
Mark excl. derjenigen Eentraldepots, Speicher und anderen Anlagen, welche
im großartigsten Maße in Berlin aufgeführt werden müßten-

Jm Juli er. waren innerhalb des deutschen Zollgebietes Rübenzueker-
abriken nicht im Betriebe und wurden Rüben nicht versteuert. Von Dem
abritat der früher versteuerten 92 458 000 Ctr. Rüben wurden aber iin Juli

ausgeführt 39 641 Ctr. Raffinade (aus Preußen 38«142), 107 414 Ctr. Roh-
zucker (und zwar bis auf 11 Ctr. aus Preußen allein)»und 16 606 Ctr. Me-
lasse faus Preußen 13 676. Vom Zoll-Auslande eingeführt wurden 5450
Ctr. raffinirter, 6125 Ctr. ohzucker und 18 920 Ctr. Melasse. »

Die Verantwortlichkeit für die bei dem Betriebe einer Brennerei vorkom-
menden Zuwiderhandlungen gegen die Branntweinsteuergesetze trifft nach einein
Erkenntniß des Ober-Tribunals vom 27. Juni 1879. auch ohne den Nachweis
persönlicher Verschuldung zunächst und ausschließlich den Brennereibesitzer
(Brennereitreibendeiii, wenn nicht ein unabwendbarerZufall oder die Schuld
eines anderen ausgeinittelt ist. Ein Nachweis des eigenen Verschuldens des
Sibrennlceleitreibenden für seine strafrechtliche Verantwortlichkeit ist nicht er-
drderi .
 

f Dresden, 9. September. sMaftvichaiisstellungf Jm künftigen Jahre
wird hier in den Tagen vom 1. bis 2. Star eine Mastviehausstellung statt-
finden, auf welcher Rindvieh, Schafe und Schweine aller Racen zur Coneur-
renz zugelassen werden. An der Ausstellung können sich sowohl Meister als
auch Viehhändler betbeiligen und gelangen als Prämien, welche nur für die
in ihrer Art vorzüglichen Thiere gegeben werden, Geldpreise, silberne und
broncene Medaillen und Diplome zur Vertheilung. Die Anmeldungen haben
spätestens bis zum 1. März 1880 an Die Sirection des Centralschlachthofes
und Schlachtviehmarktes in Dresden zu erfolgen. Die Thiere können bereits
am 30. April k. J.. eingeliefert werden. Jm Anschluß an die« Mastviehans-
stellung wird eine Ausstellung von landwirthschaftlichen Maschinen und Ge-
räthen stattfinden.
 

11 Wien, 8. September. Deutsch-österreichischer Haiidelsticrtrag
Ernte und Siiatcustand. Saatmarkt in BudapeftJ Dem Vernehmen nach
stehen in nächster Zeit Verhandlungen zwischen Oesterreich und dem deutschen
Reiche bevor behufs Abschluß eines neuen Handelsvertrages. Die österreichische
Regierung beabsichtigt, vor Eintritt in jene Verhandlungen die Ansichten der
größeren Handelskammern über die Wirkungen des deutschen Zolltarifs zu
hören. Die Handelskammer zu Wien beschäftigte sich unlängst mit dieser
Frage, u. A. mit den deutschen Eisenzöllen, und gelangte zu folgender Ueber-
zeugung: durch die Wiedereinführung der deutschen Eisenzölle sei die handels-
politische Lage gänzlich verändert; zu dem Mangel eines Ausgangspunktes für
Vertragsverhandlungen, ra gegenüber der Erhöhung der Zölle seitens Deutsch-
lands Oesterreich die seinigen in Rücksicht auf den Haudetsvertrag mit Jtalien
herabsetzte, trete die weitere Schwierigkeit, daß es Deutschland vermöge der
immer mehr zunehmenden Verstaatlichung seiner Eisenbahnen, sowie des
großen Einflusses der Regierung auf die Privatbahnen möglich sei, Die Ent-
fernung von den Produetionsftätteii zu der österreichischen Grenze jeweilig zu
verkürzen und hierdurch die österreichischen Zollsätze illusorisch zu machen.
c»erner seien zu berücksichtigen die tiefeingreifenden Fortschritte der Eisentechnik.
Fliemand sei in der Lage, auf eine Reihe von Jahren hinaus jene Zollsätze
festzustellen, die der geänderten Technik entsprechend zum Schutze der öster-
reichischen Industrie erforderlich sind. Beispielsweise werde durch das neue
Entphosphorungsverfahren die Concurrenzkraft der» deutschen Eifenwerke der
österreichischen gegenüber erheblich gesteigert und sei hierdurch schon heute eine
wesentliche Zollerhöhung auf Roheisen und Rohschienen unbedingt noth-
wendig. Oesteireich habe an dem Export nach Deutschland kein Interesse,
müsse hingegen den deutschen Jmport fürchten und hintanhalten. somit könne
die österreichische Eisen- und Stahlindustrie den Abschluß eines neuen Han-
delsvertrages mit Deutschland nicht für rathsam erachten.

Die Witterung war während der zweiten Hälfte des August sehr heiß
und trocken, nur in einzelnen Theilen Galiziens herrschte Regenwetter vor.
Die Getreideernte ist nun auch in den Gebirgsgegenden im Gange und fällt
hier meistens befriedigender aus als in den Ebenen und Hügelländern. Die
bisherigen Ernteschätziingen werden durch die neueren Druschermittelungen zum
größten Theil bestätigt, in einzelnen Friichten für manche Gegenden noch
übertroffen; so stellt sich die Roggenernte Böhmeiis als eine gute mittlere
beraus, dasselbe gilt von Roggen und Gerste in Nordtirvl und Vorarlberg,
Weizen liefert in Salzburg eine gute Ernte, so daß sich das Gesammtergebniß
um Etwas günstiger gestaltet. Mit großer Besorgniß sieht man Der Kartoffel-
ernte entgegen; es steht bereits fest, daß dieselbe im Großen und Ganzen nur
eine geringe sein wird, denn die Fäule hat, besonders in jenen Ländern, in
welchen sie stark gebaut werden, sehr um sich gegriffen, am meisten in Ga-
lizien, demnächst in Böhmen und Mähren. Aus Riederösterreich, Südtirol
und Ungarn wird darüber Klage geführt, daß die» Kartoffeln zwar gesund,
aber sebr klein geblieben sind; nur Kärnten, Nordtirol und Vorarlberg er-
klären sich mit dem Stand der Kartoffeln befriedigt. Der Stand der Zucker-
rüben und Futterriinkeln hat sich in Böhmen, Mähren, der Bukvwina und
Niederösterreich sehr gebessert, so daß sowohl quantitativ wie qualitativ be-«
friedigende Ernten erwartet werden Dürfen. Gelitten haben die Rüben in
Ungarn vielfach durch Dürre, in Galizien öfter durch große Nässe. Die
Wiesengruinineternte befriedigt in den nördlichen und mittleren Länderges
bieten, während in den Karstländern und in manchen Gegenden Ungarns die
Grasiiarbe durch die Dürre »ganz iiiiproductiv gemacht wurde. Jii den
letzteren Ländern muß solgedeffeii vielerorts das Vieh mittelst Trockensutter,
wie im Winter ernährt werden, da nicht nur Wiesen, sondern auch Hutweidisn
von obigem Uebelstand betroffen wurden. Hingegen gestaltete sich die Alpen-
weide sehr befriedigend.

Der kürzlich in Budapest stattgehabte 6. ungarische Saat· und Getreide-
markt stand der Bedeutung noch weit hinter den früheren zurück. Unzweifel—
haft war dies Folge der im Allgemeinen ungünstigen Ergebnisse der Land-
wirthschaft Ungarns im laufenden Jahre. Die Ernte Ungarns wird wohl
kauin den Bedarf des eigenen Landes und seiner Mühlen zu decken vermögen;
sür den Export wird wenig oder nichts, gewiß nicht in dem Unisange gewöhn-
licher guter Jahrgänge übrigble ben. Das Ausland war unter den Käufern
nur durch süddeutsche und fchweizer Firmen vertreten. Hinsichtlich der Qua-
lität kam von Weizen und Gerste neben mittelmäßiger Waare auch ausge-
zeichnetes Product vor. Der Umsatz erstreckte sich aus 120 000 bis 140 000
Ceiletrdientuigd war somit der volkswirthschaftliche Erfolg des Marktes höchst
un e eu en .
 

»(P.»L.lds) Aus Ungnrti,.6. September. [Frldlicriilst.] Die Witterungs-
verhaltnisse nehmen nachgerade einen bedenklichen Charakter an; sowie wir
fruher Monate» lang von übermäßiger Rässe zu leiden hatten, sind wir jetzt
vonder fortwabrenden Dürre gedrückt. Jii dieser Woche gab es nicht einmal
vereinzeltez kurze Strichregeiiz es fiel auch nicht ein Regentropfen, dagegen
ging das·TheI;»m0meter Anfangs-»der Woche nicht unter + 21 Gr. R. Dabei
werden die Nacht-e empfmblrcb fubl, so daß man bald auf Nachtreife gefaßt
sein kann. Das Erdteich ist stahlhart und auf bündigem Boden geradezu
dem Pfluge UUngaUgllch- Wodurch des-' Herbst-Anbau eine sehr unliebsame
Verspätung erfahren wird. Das Wenige, was von Raps bis jetzt angebaut
wurde, geht elend zu Grunde, so daß sich der diesjährige Rapsanbau auf ein
Minimum beschranken wird. Das Schicksalder Maisernte ist besiegelt; aber
auch die von uns ausgesprochenen Beforgnisse hinsichtlich der Traubenfechsung
gehen leider schon in Erfullung; es werden bereits Klagen laut, daß ein
großer Theil der Beeren vertrocknet und abfälli, der übrig bleibende Theil
aber verkümmert und nothreiUU merDen btpbt. Es ist heute schon fast ge-
wiß, daß mir heuer auch in dieser Eultur eine Mißernte haben werden. Eine
längere Dauer dieser regenlosen Zeit konnte sehr bedenklich und von nach-
theiligem Einflusse auf die künftige Ernte werden.

Aus Schleifen

>< Breslau, 11. September kReorganifation der allgemeinen Landes-
hrrmaltung. Der HenzesApparat u Oesterreiai- Ungarns Wie uns aus
Berlin berichtet wird, werden im Ministerium des Jnnern die Eonferenzen
über Die Reorganisation Der allgemeinen Landesverwaltung in nächster Zeit
wieder aufgenommen werden, um die materielle Seite der Frage, die eigent-
licht Revision der Verwaltungsgesetze, in nähere Erwägung zu ziehen. Die
inskierigen Berathungen bewegten sich namentlich um die Fragt-, inwieweit der  
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von dem Minister Grafen zu Eulenburg aufgestellte Organisationsplan beizu-
behalten sei. Jn großen Grundzügen ist dieser Plan folgender: Die Bezirks-
regierungen und Landdrosteien werden aufgehoben. An der Spitze der Ver-
waltung eines jeden Bezirks steht ein Regierungspräsident, dem die Leitung
aller Sachen mit Ausnahme der Schulsachen, Domainen, Forsten und illega-
g'alien, übertragen wird. Zum Geschäftskreise des Regierungspräsidenten ge-
hören die generellen und Personalangelegenheiten der im Bezirke befindlichen
Behörden, die Landespolizei- und Regiminalverwaltung, die kirchlichen Ange-
legenheiten, die Verwaltung der directen Steuern, das Staatsbauwesen, das
Etats-, Kassen- und Rechnungswesen für die innere Verwaltung und die Ver-
waltung der Regierungshauptkasse. Den Regierungspräsidenten wird die er-
forderliche Anzahl von Räthen und Hülfsarbeitern, sowie von Technikern und
Justitiarien beigegeben, welche die Geschäfte nach seinen Anweisungen bearbeiten.
Der collegialischen Bearbeitung des Präsidenten und seiner Rätde unterliegen
nur Anträge auf Errichtung gewerblicher Anlagen und DisciplinarsUntersus
chungssachen unmittelbarer Staatsbeamten. Die Verwaltung der directeii
Steuern wird unter Oberleiiung des Präsidenten durch ein besonderes Colle-
giuni geführt. Die Verwaltung der Schula»ngelegenheiten wird dem Provin-
ziälschulcollegium übertragen, dessen Verfassung eine collegialischeist. Für die
Verwaltung der Domainen und Forsten werden 1e nach Bedürfniß in jeder
Provinz eine oder mehrere Domainen- und Forstdirectionen· eingesetzt. Als
oberste Verwaltungsbehörde der Provinz iungirt der Oberprasident, defsen bis-
herige Zuständigkeit im Großen und Ganzen unverändert bleibt. An Stelle
der bisher in der Provinz Hannover bestehenden sechs Landdrvsteien sollen drei
Regierungsbezirke treten. — Vorstehender Plan Dürfte, wie verlautet, mit nur
geringen Aenderiingen wiederum zur Vorlage kommen. Erst wenn die Reor-
ganisation der Provinzialbehörden feststeht, kann die nothwendige Revision der
bestehenden Verwaltungsgefetze, bezw. die Weitersührung der einschlägigen Ge-
setzgebung ernstlich ins Auge gefaßt werden. Nach letzterem Gesichtspunkte
kommen insbesondere in Betracht das Jagdpolizei-, das Verfluch-, das Unter-s
richtsgefetz, die Landgemeinde-, Städte- und Wegeordnung.

Seitens des k. österreichischen Handelsministeriums war unterm 15. März
1874 dem jetzt verstorbenen Rittergutsbesitzer Herrmann Henze auf Weichnitz
bei Quaritz ein Privilegium auf Die Erfindung des nach ihm benannten Ap-
parates ertheilt worden. Die österreichischen Brennereibesitzer besitzen größten-
theils Apparate aus der Fabrik von Friedländer in Wien; diese bezeichnete
Henze als Jmmitationen seines Apparates, verlangte von den Besitzern der
Apparate eine Patentgebühr von 200 Fl. und leitete gegen diejenigen,
welche sich zur Zahlung nicht verstehen wollten, das Strafverfahren wegen
Privilegiums-Verletzung ein. Ja Folge dessen entschlossen sich eine Anzahl
von österreichischen Brennereibesitzerm das Privilegium Henze’s anzufechten,
und ist nunmehr, wie das ,,Oesterr. landw. Wochenblatt« berichtet, unter dem
26. Juli 1879 durch das k. k. Handelsministerium im Einverständnisfe mit
dem königl. ungarischen Ministerium für Ackerbau, Jndustrie und Handel das
dem p. Henze verliehene Privilegium für null und nichtig erklärt worden,
»weil sich herausgestellt hat, daß Henze zur Zeit des Einschreitens um das
obige Privilegium im Besitze weder eines auf den analogen Gegenstand früher
erwirkten heimathlichen preußischen, noch eines anderen ausländischen Patentes
gewesen ist, daher für den Rechts-bestand des angefochtenen Privilegiums die
gesetzlichen Erfordernisse im § 3 des Privilegiums-Gesetzes dont 15. August
1852 niemals vorhanden waren.“

 

(Locvm.) Gr.-Weinelsdorf, Sir. Oels, 8. September [Saatroggcnbezug.]
Mehrere hiesige Gemeinoeglieder, welche gleichzeitig Mitglieder des hieroits
bestehenden landwirthschastlichen Vereins sind, hatten durch Vermittelung des
Vereinsvorstandes direct aus der Propstei Saatroggen zur vorjährigen Herbst-
saat bezogen. Ein Centner dieses Roggens stellte sich einschließlich Eisenbahn-
fracht und sonstiger Speien auf 14 Mk., also billiger als durch andere Mittels-
personen bezogener. Schon im Herbste und auch im Frühjahre zeichneten sich
die mit Propsteier Saat bestellten Roggenfelder sehr vortheilhaft vor allen
anderen aus. Der Roggen erreichte eine viel bedeutendere Länge und war
daher der Strohertrag ein sehr befriedigender. Die langen, vollen Aehren
ließen für den Körnerertrag ein sehr günstiges Resultat hoffen, welches auch
nicht getäuscht wurde, da 1 Centner auf ein und einen halben Morgen ge-
säeter Roggen einen Erdrusch von 15 Scheffeln gleich 12 Ctr. ergab. Jn
Anbetracht des guten Erfolges mußte zur heurigen Saat eine weit bedeutendere
Menge verschrieben werden, da sehr viele Vereinsmitglieder durch den Augen-
schein belehrt wurden.

—--

O. Aus dein Kreise (im: Glogau, 9. September qur Ernte-J Bei
der günstigen Witterung ist das Grummet sehr gut geworden worden; leider
aber scheint die große anhaltende Hitze das {faulen Der bereits erkrankten Kar-
toffeln beschleunigt zu haben. Der hierorts zum Verkauf vielfach angebaute
Flachs ist gut gerathen. Der im Kreise vorherrschend gute Boden trägt reiche
Mengen an Zuaerrüben unD Stoppeltlee. Die Getreiveeriite befriedigte auf
den leichteren Böden betreffs des Strohes nicht. Mais ist gerathen. —-
Von Ungeziefer merkt man wenig, auch nicht auf den Obstbäumen, die oft
sehr reich behangen sind.
 

—‘ (Ackerlinusilslile zu Carlsriihc.)· Die von dem Oekonomierath Grüttner
geleitete Ackerbauschule zu Carlsruhe bei»Arns»felde, Kr. Deutsch-Crone, geht,
wie die ,,Deutsche landw. Presse« mittheilt, mit Ende September d. J. ein.

Ti- (Bom landwirthschaftlichcn Institut der Universität Leipzig) Jin
verflossenen Sommersemester studirteii am landwirthschaftlichen Jnftitut zu
Leipzig 71 Landwirthe (gegen 92 im Winters Dem landwirthschaftlichen
(Dramen unterwarfen sich davon am Schlusse des Semesters drei, während
vier und zwar die Herren (S. Grafs, C.Lejtenje, R. Liidloff und W. GrafGörtz-
Wrisberg zu Doetoren Der Philosophie promovirt wurden. —- Mit dem Be-
ginn des Wintersemesters siedelt das landwirthschaftliche Institut in feinen
stattlichen Neubau über, und das neue agricultur-chemische Laboratorium wird
eröffnet. Es wird Damit, abgesehen von so vielen sehr erheblichen Verbesse-
rungen, die räumliche Trennung von allen· naturwissenschaftlichen Jnstituten
der Universität und unserer vorzüglichen Thierklinik beseitigt, welche bisher den
Studirenden der Laiidwirthschaft so gerechten Anlaß zur Klage bot.

Professor Dr. Blomeher.

-—* (Sie Vcrfichcriiitgs-Gesrllfchnft zu gemocht) hat im diesjährigen
Hngclversichcruttgsgefchilft befriedigende Resultate erzielt. so daß trotz· der
herabgesetzten Versicherungspreise ein namhafter Betrag dem Reservefonds
überfchrieben werden konnte. Dieser beträgt jetzt schon ca. 740000 Mk.

——* (Sie ,,Weifzgeboreneii«« in Herreiihaiiseii.) Da die Weißgeborenen
im Kopenhagener Hofstalle nicht mehr vorhanden sind, so ist Herrenhausen bei
Hannover das einzige Gestüt, in welchem diese eigenartigen Pferde durch Jn-
zucht weiter geziichtet werden. Diese Race wurde in den Jahren 1730 bis
1740 Durch Georg 11. auf Dem Gestüte Memsen ereirt. Als Stamm wurde
verwendet: der weiße Beschäler ,,Augusius«, der silbergraue englische Hengst
„Le barbe _blanc", eine weißgraue Stute des Reitschlages, von dein braunen
Hengst ,,Casak« berberifcher Abkunft und einige bellgraue und hellfahlbene
Zuchtstuten der Reitrasse. Hierzu kamen nach und nach eiiii e angekaufte oder
eingetauschte weiße Stiiten dänischer Abkunft. Nach einer eihe von Jahren
stellte sich das gewünschte Haar rein weiß Dar. Wenn auch der ,,Augustus«
als Stammvater dieser Race angesehen werden muß, so trugen doch Die in
Dänemark gekauften weißen Hengste viel dazu bei. Besonders war es „Le
blanc”, welcher 1746 angekauft wurde und nach dessen Verwendung zuerst
rein ,,Weißgeborene« zum Vorschein kamen. Diese, wie bereits erwähnt, nur
durch anucht weiter gezüchteteu und durch Kunst entstandenen Pferde kommen
mit schwarzen Augen zur Welt. Bei normalem, kräftigem Knocheiibau sind
sie elegant gebaut, über mittelgroß, haben vortreffliche Gänge, viel Tempe-
rament und Ausdauer. Von den 13 tücf, die zur Zeit in Herrenbausen
aufgestallt sind, und von den vorhandenen Zuchtstuten kommt niemals ein
Pferd in fremde Hände. Ausraiigltte werben getödtet

——n. (Aiizucht von Gemüsepflanzen in Mvvshallen.) Jn der ,,Wiener
landw. Ztg.« theilt F. Bilek seine Erfahrungen mit der Aufsucht von Gurken,
Bohnen, (Erhielt, Blumenkohl u. f. w. in Moosballen mit. Besonders bei
Gurken gewährt dies Verfahren den Vortbeil einer früheren, sicheren Ernte,
denn die Gurken leiden, wenn sie zu frühe gelegt sind, häufig durch Spät-
sröste, fühle, feuchte Frühlingswitterung ic.; legt mansie dagegen später, so fällt
Die Entwickelung der Pflanzen in eine warme· und trockene Zeit, so daß die-
felben spat und wenige Früchte ansetzen. Die in Moosbailen angezogenen
Gurken werden, wenn die Pflanzen genügend abgehärtet und keine Spätfröste
mehr zu befürchten sind, ausgepflanzt und gedeihen so freudig. Bei den
Bohnen ist meist die Ernte die ertragreichste,» wenn sie eine frühzeitige ist.
eruhe Bohnen erzielt man mit Leichtigkeit (im Freien und ohne besondere
chutzvorrichtungenz indem man die Pflanien in Moosballen anzieht und

biete, sobald es die Witterung gestattet, auspslanzt Jn drei, oft schon zwei
Wochen nach Dem Auspflanzen erhält man Früchte ohne Anwendung des Ent-
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spitzens,. da die Bohnen in den Ballen sehr bald blühen. Saffelbe gilt bei
Den übrigen Gewächsen. Bei zweifahrigen Pflanzen, z. B. Blumenkohs, baut.
man den Samen etwa Mitte September auf ein abgetragencs Beet an, piguirt
die Pflanzen, sobald sie die erforderliche Entwickelung erlangt haben und hebt‘
sie Mitte November, nachdem der Boden stark durchgegossen worden ist, vor-
sichtig aus, damit etwas Erde an den Würzelchen haften bleibt. Sie ausge-
lwbenen Pflanzen taucht man mit den Wurzeln in ein aus Lehm, gehacktem
Moos, Wasser und etwas Gülle bereitetes Gemenge, welchem man sie nach
einiger Zeit wieder entnimmt, um jene mit feiner, trockenen Erde zu bestreuen.
Hierauf nimmt man ein Stück Moos, an einem Brettchen zu einer Platte
breitgedrüiki, auf melche etwas gesiebte Erde gegeben wird. Auf letztere wird
die Pflanze aufgestellt und darauf um die Wurzelballen derselben die Moos-
platte derart geschlagen, daß nirgends Erde oder Wurzeln zu sehen sind,
worauf der ganze Ballen rund geformt und mit zwei übers Kreuz gedrehten
Drahtstücken zusammengebunden wird. Diese Ballen stellt man auf Brettchen
oder in flache Kästchen, um sie leicht transportiren zu können; sie bleiben an
einem der Sonne ausgesetzten Ort, bis die Witterung unsicher wird und über-
wintern im Keller· nahe dem Lichte, bei einer Temperatur von —2 Gr. bis
_+ 6 Gr. (S. Gestaitet es Die. Witterung im Frühjahr, so werden sie bei Tage
ins Freie geschafft, bis man sie aus-pflanzen kann. Die Ballen müssen selbst-
redend, sobald erforderlich, angegoffen, die Pflanzen rein ehalten werden. Die
Anzucht der Pflanzen in Töpfen aus Kuhinist hat viele Vachtheile, da sie das
Durchbrechen der Wurzeln erschweren, oder zerfallen, leicht vertrocknen und
später kein Wasser annehmen, endlich auch im Winter mit Schimmelbildungen
sich bedecken, die die Pflanzen angreifen unD sie vernichten.

 

ci’iitr'ratrrr.

Eine forstliche Studienreise durch Moor und Heide in Ostfriesland und
Holland mit Wald-Stationen im Königreich Sachsen, in Hannover und
im Bremen’schen im Herbst 1878. Von Fr. Sprengel, königlicher
Obersörster und Docent der Forstwirthschaft an der Akademie Proskau.
Berlin, Verlag von Julius Springer. 1879.

Sie vorliegende Reisebeschreibung von dem Verfasser dem Minister für
die landwirthschaftlichen Angelegenheiten Dr. Friedenthal als Reisebericht er-
stattet, bildet einen höchst schätzbaren Beitrag zur forstlichen Literatur, besonders
hinsichtlich der Moorwirthfchaft und der in dieselbe einfchlagenden Eulturans
lagen und Meliorationen. Eine fesselnde Schreibiveise in Verbindung mit der
klaren Beobachtungsgabe und Urtheilskraft, wie sie dem Verfasser als hervor-
ragendem Forstwirth eigen, gestalten das Werkchen zu einer anregenden Lectüre
für den Laien, ebenso wie der Fachmann viel lehrreiches Studienmaterial in
demselben finden wird.

Rathgelier bei der Wahl des Berufes}. Handbuch für Eltern, Vormun-
der und junge Leute. Herausgegeben nach amtlichen Quellen und
Gutachten von Sachverständigen von Dr. Franz. Zweite durch einen
Nachtrag vervollständigte Ausgabe. Görlitz, E. Remer’s Buchhand-
lung 1879.

Der Verfasser will Eltern, Vormündern und jungen Leuten, welche über
die Anforderungen der verschiedenen Berufsarten, zu denen eine bestimmte
wissenschaftliche Vorbildung verlangt wird, den Gang der letzteren und ihre-
miithmaßlichen Kosten, Aufklärung sich verschaffen wollen, mit feinem Rathe
zur Seite stehen. Erwägt man, wie häufig man über ,,versehlten Beruf«
reden hört, wie manche gebrochene Existenz lediglich auf Kosten früherer Ueber-
eilung und allzu großen Glückvertrauens ein unglückliches Leben zu beklagen
hat, so kann man es dem Verfasser nur Dank wissen, daß er es unternahm,.
solchen Uebereiluiigen vorzubeugen und von dem Einfchlagen falscher Bahnen
abzuhalten. Nur zu oft ist das Letztere aus Unkennlniß der Verhältnisse oder
leichtfertiger Beurtheilung Der, fei es in wissenschaftlichen sei es in pecuniärer
Beiiehung maßgebenden Anforderungen an die Leistungsfähigkeit eines Be-
rufseandidaien herzuleiten. Hier tritt der Verfasser mit feinem Buche ratheiid
und helfend ein, feinen Fingerzeigen wird man um so vertrauensvoller folgen
dürfen, als die peinlichste Gewissenhaftigkeit und Sorgfalt in der Benutzung
des ihm zu Gebote stehenden amtlichen Materials, sowie detaillirteste Jnfor-
mation seitens zuverlässiger Sachverständiger dort, wo eigenes Urtheil ihm
nicht eompetent erschien, leitender Grundsatz des Autors war. Die akade-
mischen Studien, die Militär-Carriere, die Vorbereitung für Den; erst-, Berg-
bau-, Post-, Telegraphendienst, sowie die an die Den fonftigen taatsdienst-
zweigen. ferner der Handels- und Kriegsmarine, der Künstlerlaufbahn u. s. m,
sich Widmenden gestellten wissenschaftlichen und materiellen Anforderungen
bespricht das Buch ausführlich, welches allen Interessenten auf das Wärmste
empfohlen sei.

 

esur Recension eingegangen:
Sie Metcorologie und Wettertclegratihie im Dienste der Landwirthschnft.

Von Josef A. Obornh,. Professor der landwirthschaftlichen Landes-Mit-
telschule in Neutitschein. Mit 2 Holzschnitten und 3 lithographirten Wet-
terkarten. Berlin und Leipzig. Verlag von Hugo Voigt. 1879.

Buchführung, Wechselweseii und Gefchäftsauffiitze für Gewerbetreibende unD
Landwirthe. Von W. Fuchs. Langensalza. F. G. L. Greßler. 1879.
 

W. Rechtstirechungen des Ober-Athamas in Strafsachen

Gemeinde-Exrciitoren. Von der Gemeinde angestellte Executoren sind
mittelbare Staatsbeamte, deren rechtmäßige Amtsausübung nicht von der
Beeidigung, von dem Beiführen des Executionsbefehls oder vorausgegangenem
Mahnverfahren abhängig ist. Erk. vom 23. April 1879.

Jagdfrevel. 1. Beruft sich ein wegen unberechtigter Jagdausübung An-
geklagter nicht auf ein ihm zustehendes Recht, sondern auf eine von dem an-
geblich Berechtigten vergünstigiingsweise ertheilte Erlaubniß, so fällt sein Ein-
wand nicht unter das Gesetz vom 31. Januar 1845 über die Civileinreden.
2. Zur Bestrafung wegen unbefugter Jagdausiibung genügt nicht, daß der die
Jagd Ausübeiide sich nicht für berechtigt gehalten hat; es muß auch festgestellt
werden, daß er wirklich nicht berechtigt war. Erk. v. 1. Mai 1879.

Oliferviition eines Grniidstiickes. Die zur Sicherung der Subhastation
verfügte Observation eines Grundstücks kann als Beschlagnahme angesehen
werden im Sinne des § 137 des Str.-Ges.-B. Erk. vom 1. Mai 1879. '

Recht zur »Tii"dtung umherlaufender Hunde. Nach §§ 64 u.65 des Allg.
Landrechts Theil II. Titel 16 steht dem Jagdberechtigten die Befugniß, fremde,
in seinem Revier umherlaufende Hunde zn tödten auch rücksichtlich der Jagd-
hunde zu, sofern nicht einer der Ausnahmefälle der §§ 66 und 67 vorliegt.
Erk. voni 15. Mai 1879.

GritndsteuersAnzeigcpflichü Die nach dein 1. October 1872 eingetre-
tenen Verpflichtungen des Eigenthümers zur Anmeldung steuerpflichtiger
Grundstücke lasten nur auf Dem iin Grundbuche eingetragenen Eigenthümer.
Erk. vom 16. Mai 1879.

Verjährung eines Steuervergclsens. Vergehen und Uebertretungen,
welche durch Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften über die Entrichtung
der Steuern begangen werden, verfahren in 5 Jahren. Erk. v. 16. Mai 1879.

Gemeindefeldschiitzem welche zur Mitausübung des Jagdschutzes amtlich
berufen sind, sind auch insoweit sie den letzteren wahrnehmen, Beamte im
Sinne des § 113 des Str.-Gef.-B. Erk. vom 21. Mai 1879.

Erekutioii am Sonntage. Ein Beamter, welche eine in Civilfachen an-
gedrdneteExecutionsmaßregel an einem Sonntage zur Ausführung bringt,
befindet sich nicht in rechtmäßiger Ausübung seines Amtes Erkenntnis vom
21. mm 1879.

Saatkartosseln. Unter den Feldsrüchten des §42 der FeldpolizeisOrd--
nung sind zur Saat verwendete Kartoffeln nicht zu verstehen. Erkeniitniß vom
21. Mai 1879.

Diensträiime. Eine zu den Dieiisträumeii eines Beamten führende Treppe
ist ein öubehör Der ersteren und der Beamte zur Wegweisung eines Unbe-
rechtigten von derielben befugt Erk. vom 21. Mai 1879.

Arrestliriicln oDie Zerlleiiierung beschlagnahmten Holzes enthält eine
Beiseiteschasfung desselb»en,« wenn es dem die Befchlagnahme vollziehenden
Beamten dadurch unmoglich mirD, das Holz wiederzuerkennen, um es abzu-
liefern. Erk. vom 28. Mai 1879. ·
   ‚_.___._.—.

W. [Seiigveränberung] Rittergut Friedersdors, Kreis Glatz, Flächen-
Jnhalt 157 Hectar,· GrundsteuersReinertrag »1293 Mark. Verkäufer Ritter-
gutsbesitzer Hahner in Friedersdors Käufer Lieutenant Stern v. Gwiazdowsky
in Posen.
 

Verantwortlicher Redakteur: Walter Christiani in Breslau.
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verbesserte Gdlleh’ithe Kartoffel-Ernte-Maschine
f: (Carl Gülich’s iBatent),

» »so deren Patente für Deutschland wir erworben haben, liefern wir in vor üglich
sorgfältiger und dauerhafter Ausführung frei Arnswalde N.XM. zum Preiie Von

(2877=x

Prospekte, die alles Nähere enthalten. und Abbildungen werden
aus Wunsch trauen und gratis zugesandt.

R. Glogner et Krümmel, nrnsmalae 93./01.

Gaddo der PerunnisclsenTegierung
In Ausführung des mit der Regierung von Peru am 7. Juni 1876 abgeschlossenen Contractes, be-

treffend die Consugnatlon und den Verkauf des peruanischen Guano, vom 1. November 1876 ab, haben wir die Herren
Schröder, Michaelsen G Co. in Hamburg zuunseren alleinigen A

ernannt.

London,
den 15. September 1876.

genten für den Verkauf
in Deutschland, Oesterreich, Holland und Scandinavien _

Verkaufsprelse und Bedingungen werden rechtzeitig von genannten Herren zur Kenntniss gebracht werden.

The Peruvian Guano 00mpany, lim.
 

Wir bringen hierdurch wiederholt zur Öffentlichen Kenntniss, dass die Peruviau Guano Gompany, limited,
In London, welche nach Maassgabe der bestehenden Verträge zur Zeit den nach Europa verschifiten echten Peru
Guano empfängt, laut obenstehender Anzeige, uns zu ihren alleinigen Agenten für Deutschland, Oesterreich,
Holland und Scandinavien ernannt hat, dass demgemäss in den genannten Gebieten keine Firma, ausser
uns, von der Peruvian Guano Company echten Peru Guano erhält, und dass die genannte
Compagnie keine mit den bestehenden Verträgen in Widerspruch stehende Importation gestatten wird.

Da wir nach Erledigung früherer Contracte Niemandem, ausser den Herren 0hlendorfl' E- Co.
in Hamburg und Emmerieh a. Bll., das Recht ertheilt haben, den von uns bezogenen Guano aufzu-
schllessen und in aufgeschlossenem Zustande zu verkaufen, so werden diejenigen, welche aufgeschlos-
senen Peru Guano zu kaufen beabsichtigen, darauf aufmerksam gemacht, dass derselbe von de’n Herren
0hlendorfl‘ C- Co. zu beziehen ist.

Hainburg, August 18 79. Schröder, Michaelsen öd Co.
 

Durch die Anzeige der Herren Schröder, Michaelsen & Co. in Hamburg erachten wir die von der
Firma M. H. Salomonson in Rotterdam und Emmerich a, Rh. in jüngster
Angriffe völlig widerlegt, so dass wir keine weitere Veranlassung haben,
einzutreten.

Hamburg und Immer-ich a. nh.‚
den 6. September 1879.
 

Im Anschluss an vorstehende Annonce efi'ectuiren wir eingehende
Hamburg oder Breslau nach allen Eisenbahnstationen und bitten, uns die
gedehntem Maasse zuzuwenden, indem wir bei rechtzeitiger Ordre-Ertheilung

Breslau, September 1879.

Zeit wiederholt gegen uns gerichteten
in eine Polemik mit genannter Firma

0hlendorfl' G Co.

Aufträge nach wie vor ab Lager in
0rdres recht bald und in recht aus-
prompte Lieferung zusichern.

Paul Biemann G 00.,
ausschließliches General-Bevor des ausgeschlossenen aßen-Genaues

von Ohlendorfl' G Co. für die Provinzen Schlesien und Posen,
Kupferschmiedestrasse S, zum „Zobtenberge“.
 

 

Verlag von Wiegandt, Hempel an Parey in Berlin.

Laudesculiurgescizgebung
des preussischen Staates

für

Auseinandersetzungen.
Bearbeitet von

Engen Schneider,
Mitglied des Revisions—Collegiums für Landescultursachen.

Erster und zweiter Abschnitt.

In Lexicon - Octav. 1879. Preis 10 Mark.

Als Einleitung giebt der erste Abschnitt des Werkes unter dem Titel „Grundlagen
der Preussischen Landesculturgesetzgebung“ eine kurze Charakteristik dieser Gesetzgebung
nach den Zeitverhältnissen, aus welchen ihre ersten Anfänge erwuchsen, mit dem Texte
des Ediktes vom 9. October 1807 und des Ediktes zur Beförderung der Land-Cultur vom
14. September 1811.

Die drei folgenden Abschnitte behandeln alle diejenigen Gesetze, deren Handhabung
den sogenannten Auseinandersetzungsbehörden obliegt.

Der gesammte hierher gehörige Stoff vertheilt sich auf leicht übersichtliche Weise
nach dem Inhalte und Gegenstande der Gesetze in die weiteren Abschnitte: Verfahren,
Gemeinheitstheilungen (einschliesslich Servitut-Ablösungen), Reallasten-Ablösungen.

Entsprechend dem Zwecke eines für den praktischen Gebrauch bestimmten Hand-
buches ist —- in der durch den Vorgang des Koch’schen Landrechts bewährten Form —
grundsätzlich das Veraltete und Aufgehobene vom Texte ausgeschlossen, dagegen das zur
Zeit Geltende mit allen Mitteln näher erläutert, welche die Genesis der Gesetze, die Rechts-
sprechung und Verwaltungs—Praxis, Literatur und Kritik darbieten.

Vorwiegend aus Rücksichten der praktischen Brauchbarkeit bringt die Darstellung
des Verfahrens zum ersten Mal und abweichend von den bisherigen einschlägigen Hand—
büchern die dahin gehörigen Gesetze nicht in ihrem äusserlichen Zusammenhange, sondern
nach dem Gegenstande und Inhalte ihrer einzelnen Theile geordnet.

Die beiden letzten Abschnitte, von denen der dritte (Gemeinheitstheilungen) noch
im laufenden Jahre erscheinen wird, geben die einschlägigen Gesetze in einer Anordnung,
welche von den allgemeinen oder auf grösserem Gebiete geltenden fortschreitet zu den ein-
zelnen Provinzial- oder Special-Gesetzen und es werden auch hier zur bequemen Ueber—
sicht des Stoffes die als Novellen oder zur Ergänzung früherer Hauptgesetze ergangenen
Vorschriften gleich bei den dadurch betreffenden Stellen der Hauptgesetze eingerückt.

Dem vierten Abschnitt (Reallasten-Ablösungen) wird ein chronologisches Register
aller mitgetheilten gesetzlichen Vorschriften etc. und ein alphabetisches Sachregister, sowie
ein Verzeichniss der erläuterungsbedürftigen Abkürzungen beigefügt sein. (58-9

(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.)

« Tiershatl sons e Con
Locomobilcn und Damill‘dreschmaschincm

von denen bereits nahe an 470 Satz in Schlesien und Posen arbeiten, empfehle unter den
weitgehendsten Garantien, ebenso wie Original—Amerikanische „Tiger“-l’ferderechen
mit Selbstentleerung, Samuelson’s und „Bukeye“-Getreide- u Gras.
Mühmaschinen, Smyth’s Drillmaschincn, sowie alle anderen landwirthschaft-
lichen Maschinen ab meinem hiesigen Lager. - (2302·x

H. Humbert’ Bl‘ÜSlfli“, Moritz-Strasse Nr. 4.
Maschinen-Ausstellung und Reparatur-Werkstatt.

darf sonnt-il de 00., Brrslau, Weidenstraße 29",
Fabrik künstlicher Dnngmtttel in Zawodzie b. Kattowitz

o eriren (2466-

Strverphosvhate, aus Mcjillonesngakeanano und Spodium Ammoniak-
Suverphosvhate. Pa. gedamvstes nnentleimtes Knochcnmchl. Aufge-
schlossenes Knochcnmehl, L ebig’s (aufgeschlossenes) Düngefleischmchl Auf-
Yichlossenen Peruguano. Schwefelsaures Ammoniak. Chili - Sqlpetek.

alifal e. Futterflcischmchl der Liebig’schen Fletschextract - Comvagnie zu
Steg: entos in Slidamerikn .

 
 

 

'g! Freier-sehe llamplpflin
des allein bewährten Systems

werden jetzt in jeder Grösse
gebaut.

Ueber 150 solcher Dampfpfliige
sind in Deutschland und Oester-

reich in Verwendung.
._.o.—__
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Ferner

Fowler’sche

Strand-Laumann
_ zum Betrieb von Dampfdresch-
. maschinen und Transport von

Lasten liefern

John Fowler 8. Co.
Magdeburg.

-was-d
Wseelische Drills,

Hackmaschinen und Pflügc empfiehlt
dessen Vertreter

Berthold Hirsehfdld,
Breslau, KaisersWilhelmstraße Nr. 19.

9fiman f, Nimm
B l. .‚emptieliiufilic Spit‘itl-flia‘ridlurigfür · "'13

. UnkrautaNeumaschinenaMolkcnigciärhe
PAU L LU BKE .BRES LAU.

« . · -· « |2.KA‚ISER wiligELMstgxtf -- . .
siedet-Teicheistadprobirtttunvbertroffrne lrsslun öarantirt

Der Bock-Verkauf
aus meiner Original - französischen und

. deutsch — französischen Kammwollheerde hat
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tbegonnen. » K L (8
- reis ie nitz am

PCtBI'SllOI' 9 Bahnhof Sättelndorf.
Schneider,

König]. Oekonomierath. 
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Der Bock-Verlauf
der Rambonillet - Stammfchiiserei
Netsche bei Bohraus Kreis Oclsr
be innt am 15. September d. J.
Au sind daselbst 70 bis 80 Stli

junge Muttern
zu verkaufen. (2

H. Grove.

M„q.
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Der Bock-Verkauf aus hiesiger Original-
J SonthdownsStammheerde hat« begonnen.

299-1) Dom. Schuwlz bei Breslau.  

Jch bin bereit, noch die

Ziichtung einiger
Schäfereien

zu übernehmen Bitte hierauf reflec-
tirende Herren Heerdenbesitzer sich bal-
digst brieflich mit mir in Verbindung zu
fegen, damit meinerseits möglichst jede
Verzögerung vermieden werden könne.

Breslan, Neue Taschenftrafze 24.

3037=x) A. Körte.

In groszer Auswahl empfehle ich:
Posamentirwaaren, Knöpse, Spitzen, Riischen, Futterstoffe für Kleider-, engl. u. deutsche
sechsfache Nahmaschinengarne in Strähnen und auf Rollen, Hätelgarne, Mailänder
Seine, Chappe, Maschinennadeln, (Entenrennen, Strumpswollen, Vigogne, Mohair-, Zephir-
und Kastorwollen, Strumvflängen, Corsettschienen, Kleiderschoner, Netze 2c. 2c. zu sehr

billigen Preisen. (2826-9

August Glatschhe,
Königs-Straße l. 2tcr Laden,

Ecke Schweidnitzerstraszr.

Schmoldow I Rnnzin
bei Gützlow.·, bei Zstssom

Die diesjåbrige Bock-Auetirm sindet statt:
zu Schmoldow: Donnerstag, o. 18. Sept. c.‚
zu Rat-zin: Freitag, den 19. September r.

von Bchr-Schmoldow,
L756) von However-: Ranzin.

”Mumien.“
Holliinder Kreuzttttgs-Bullen.

Schwarzweißschimmlich 2; blauschimmlich 1;
roth und weiß geschippert1; schön in Formen;
von guter Abstammung; sprungsähigz verkauft

v. Cratnon’schcs Wirthschaftsamt der
Herrschaft Schurgast. ·(2896
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· Zur Ernte empfehle:
Wurfmaschinen (für die Tenne) ä Mk. 75,00,
Getreidevlendcrn (für den Schütthodem a wir. 78,00,
Getreldesortireylinder (für Saat-(betreibe) ä Mk. 67,50,

‘ Tricurs, Radeauslcfcmaschincn ä Mk. 200,00,
Kartoffelsoxtirrhlindcr, Getreidefeycn und Siebe zur Reinigung
von allen Sämereten

NB. Jn Betreff meiner landwirthsch. Maschinen mache
darauf aufmerksam, dasz sämmtlicheHolzarbciten mit den
neuesten amerikan. Hiilssmaschincn angefertigt und die
einzelnen Theile aus Feder und Nuth zusammengefügt sind.

» Die Getreidecylinder sind mit neuen patentirten
- Vorrichtungcn verschen.

Vor Nachahmungen, welche in dcr Form und Farbe ähnlich, in der-
Qualität jedoch bedeutend zurückstehen, warne hiermit.

A. Algoever’s Nachflg. A. Spörel,
Breslau, 48 Kupferfchmiedestrafze 48.

Als anerkannt bestes Mast- und Milchlutter offeriren wir:

neues frisches

Walmkernmehl (Kraftfutter)
mit circa 18 pCt. Proteinstoffen, ca. 35 pCt. Kohlehydraten und ca. 5 ritt. Fett mit

4,50 Mark
pro Centner ab Berlin, excl. Säcke-, die zum Transport geliehen werden, bei Einnahme von
mindestens 100 Centnern. (Die Eisenbahntarife siir 200 Centner sind am grinsngsten).

Da Palmmehl stets trocken und darin über 90 pCt. verdaultche Stoffe enthalten sind, so
ist es das billigste Kraftfutter. » (2788-03 .

Ueber Eisenbahnfrachten von Berlin nach allen Stattonen geben gerne Auskunft, sowie
wir auch aus Wunsch ausführlicher über dies anerkannt gute, gesunde und nahrhafte Futter-
mittel berichten.

Palmkern- nnd Cocns-Ocl-Fabril,
Rengert e 60.,

B e rlin 0., Linienstrasse Nr. 81.
Fabrik: Moabit. Kaiserin-Anausta-Allee 7.

Billige 5——8000 Mark Dumpfpfliige,
anerk- mit auf der 1879er Londoner Weltausstcllung lt. Bericht Nr;60 des,,LandLrti)««,

„_ —« i bewährt in Deutschland nach Berichten — i-
der Herren Gutsbesitzer ButtmllUU, . hh

-.»-«-T -.- Dr. Wutrede, Zuckerfabrik Löverburg, 222—33122;- ‚-‚;_; —-

Blomeyer, Oberamtmann Faulhaber, Oberamtmann G
Gutsbesitzer Kl’llckstcdt, Rittergutsbesitzer

 
(2557

 

⸗

 

 

         

     

heute, Damvaflugbesitzer, ‚

von mathuiiue, Oberamtmann Probst, Rittergutsbefitzer Baron Von PUN-
A.

Schöner, iBethge U. Co., Zuckcrfabrik smolniirelcben. General-
neu Scheel, Obcmmtmann Schoch, Rittergutsbesitzer

Rittergutsbefitzer von Sclchow, Gutsbesitzer Tcgclmcyck-
Wcßljng, Zuckerfabrik Blrckendorf, Prof. Dr. Wüst,

hält am Lager

Alw. 'l‘aatz, Halle alSaale.
Agenten gesucht für

Drills, Sättel, Dreschmafchinen, Schrotmiihlen, Häckfelmaschinen,
Fegem Miihmaschinen, Harten, Locomobilcn und Danrvfdrefch-

maschinen. (1

lamer,
Bevollmächtigter

Schreiber,

‚r;

    
   

Doty’s verbessertes Amerik.
Mullbrett ist eine grosse Bagger—
schaufel, die automatisch sich entleert
und für das Bewegen von Erdmassen
beim Herstellen von Wegen und

. Chausseen, bei Planirungs-Arbeiten,
-—__-:—_.beim Drainiren, beim Einebenen der
”‘Mergelgruben und Abbringen hoch-

:;.- .,—;-. — . ——s-"·· angepflügter Grabenborde, beim Zu-
alter Gräben etc. ganz besonders zu empfehlen ist und Ersatz für Schaufel und

Handkarre bietet. Preis 30" breit Mk.80, 36" breit Mk. 95. Zu beziehen von (445-1:

M. Selig jun. ö- co., Berlin, NW. Karl-Strasse 20._n A ___

l! Gultivatoren l!
System Coleman- Preis complett mit 2 Sah Schauren und sranco aller Bahn-

stationen Schlesiens: (2847-9

,,le.« 150.
Robey de Gomp, Breslau,

20, Kaiser - imithelmitrame.

Sllesla, Verein chemischer Fabriken
zu Saarau (Stat. v. Bresl.-Freib. Bahn, Breslau (SchWeidU.-Stadtgr. 12) und

Merzdorf (an der Schles Geb.-V.) .. ·
Unter Gehalts-Garantie offeriren wir unsere bekannten Düngcr-Prqpqtqte, sowie

die sonstigen gangbaren Düngmittel.
Proben und Preis-Conrants auf Verlangen sranco. [x

SDrud u. Verlag von W. G. Korn in S.Breelan.
Hierzu ein zweites Blatt.
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M 74. —- Zweites Blatt.

Inhalts - Ueberficht.
Gröfzere Aufsütze: Der Rehnold’sche Apparat zum Abdampfen von Obst,

Gemüse und Hopfen. —— Oftpreußische Pferde auf der Londoner Ansstellung.
«Marktberichte. —- Fragekasten — Subhastationen.
Sprechfaal: Zur landwirtbichaftlichen Statistik. S. 411 und 412.
 

M. Der R ehuolD’fehe Apparat zum Abdamper von Obst,
Gemüfe uuD Hopfen

Auf der vorjährigen Pariser Weltausstellung nahm unter den
iausgestellten landwirthschastlichen Maschinen Der Don Amerika ausge-
stellte Rehnold’sche Abdaiiipfapparat für Obst, Geniüse, Hopfen 2c. Die
allgemeine Aufmerksamkeit in Anspruch unD wurde mit der großen
sgoldenen Medaille präniiirt. Das Wesentliche dieses neuen, dem Er-
finder patentirten und das lebhafte Jnteresse aller Obstgärtner und
Landwirthe beanspruchenden Verfahrens besteht in der vermittelst einer
ganz einfachen Maschine ermöglichten Anwendung künstlicher Hitze von

.200 Gr. Fahrenheit zur Trocknung des Materials innerhalb eines be-

schränkten Raunies, wodurch Obst, Geinüse 2c. schnell getrocknet wird,
und nur das Wasser verdanipft, so daß das auf diese Weise getrocktiete
Obst 2c. in Aroiiia und Geschmack dem frischen Obste gleich erhalten
wird. Dasselbe ist rein, frei von Fäulniß oder fremdartigen Sub-
stanzen und wird auf den aiiierikanischen und englischen Märkten mit
dein doppelten Preise des in gewöhnlichen Dörrösen oder in der Sonne
getrockiieten Obstes bezahlt. Dabei ist das Verfahren einfach, geht
schnell von staiten und ist bei allen Obst- unD Geniüsearten, so zart
sie auch sein mögen, anwendbar. Von Dem Erfinder ist im Mai d. J.
in Eöln eine solche Maschine in Thätigkeit gesetzt worden iind wird
das Verfahren von Dr. Emil Kalender in einer Broschüre: »Der
.Rehnold’sche. Apparat (Rehnold’s Aineriean Evaporator) zum Ab-
danipfen von Obst, Gemüse und impfen, feine Construction und

‚feine großen Vorzüge« beschrieben und erläutert.
Bei der großen Wichtigkeit, welche die Obst- und Gemüse-Eon-

servirung durch Trocknen allgeniein in Anspruch zu nehmen geeignet
ist, glauben wir im Interesse vieler unserer Leser zu handeln, wenn
wir in Nachfolgendeni aus der genannten Broschüre das Wesentlichste
über die Construction dieses neuen Apparates hier wiedergeben. Dr. Ka-

lender erkennt nach den von ihm durch Augenschein gesehenen Resul-
taten des Rehnold’schen Verfahrens zunächst an, daß der Erfinder nicht
-—im Mindesten übertriebeii hat, wenn er behauptet, durch seine Erfin-
dutig werde eine völlige Umwälzung in der Eonservirung der Erzeug-
nisse des Acker- und Gartenbaues eintreten, und sagt über die Con-
struetion des Apparates u. A. Folgendes: Man denke sich einen ein-
fachen schiiiiedeeisernen Säulenosen, der mit einem oben offenen Metall-
-inantel umgeben ist. Ueber der Oeffnung ist eine Flügelscheibe ange-
bracht, welche von der Hitze rund getrieben wird und die letztere durch
die Drehungen ganz gleichmäßig vertheilt. Die Hitze steigt nun durch
seine geniaiterte, nach oben trichterförinig erweiterte Oeffnung auf und
durchströmt die mit dem zu dörrenden Material belegten Hürden. Diese
·-.bestehen aus Holzrahuien mit Drahtgeflecht, dessen Maschen je nach
der Größe des zu conservirenden Materials weiter oder enger sind.

Der Hauptzweck Der Erfindung ist in ver sinnreichen Einrichtung zu
fachen, daß die Wärme die Scheibe rotiren macht und so selbst zu einer
ganz gleichiiiäßigen Vertheilung kommt, während bei unseren bisherigen,
auch den besten, Obstdarren die Hitze nie gleichmäßig vertheilt sein
kann, aus welchem Grunde dann ein Theil des Obstes verbrennt, ein
anderer dagegen nur getrocknet wird, dabei aber auch durch das lang-
wierige Verfahren seitie appetitliche Farbe und das Aronia verliert;
ein dritter Theil endlich wird nicht trocken genug, und muß wiederholt
in den Ofen gebracht werden. Dabei stiid unsere Obstdarren eben nur
für Obst aiinsendban man kann in ihnen kein Geniüse, Hopfen 2c.
präpariren, während dies bei dem Reynold’schen Apparat gar keiner
Schwierigkeit unterliegt.

Ueber der Oeffnung, durch welche die Hitze strömt, befindet sich
eine mit Fugen und Riiiiien versehene hölzerne Stellage, in welche Die
Hürden schubladenartig eingeschoben werden. Der Inhalt dieser Stellage,
die Hürden, kann durch eine aus Kainmrad und Ketten bestehende Hebe-
vorrichtung beliebig hoch gehoben werden. Jst die erste Hürde belegt,
skomnit sie so lange über die Oeffnung, unter die Einwirkung der Wärme,
bis eine zweite fertig gestellt ist. Die erste wird alsdann mittelst der
Hebevorrichtung gehoben, die zweite kommt unter die erste unD empfängt
nun so lange die unmittelbare Wärme, bis man eine dritte Hürde be-
legt hat, Die wieder unter die zweite geschoben wird, und so fort, bis
zwanzig, ja dreißig Hürden übereinander stehen. Ganze Früchte,
Aepfel, Birnen, Pflaumen bedürfeti zur Abdaitipfung 24 Stunden,
Schnitzel nur 3 Stunben. «Bei den Pflaumen tritt der Unterschied
zwischen aiisgedanipfteii und nach dem alten Verfahren gebackenen
Früchten so recht deutlich hervor. Letztere, runzelig, hart, manchmal
halb verbrannt und dann von abscheulichem Geschmack, erstere glatt,

Weich- süßer ais Die frischen Früchte und beim Rochen im Nu gar
merbenb. Die TWckUUUS Der Kirschen geht, natürlich auf engmafchigen
Hürden, innerhalb weniger Stunden vor sich. Auch Weintrauben sollen
auf dieser Maschine in einigen Stunden sehr schön abgedainpft werden
können. Von großer Bedeutung ist die Maschine zur Conservirung von
Heidelbeeren, Preißelbeeren ie. Sämmtliches mit der Reyiiold’schen
Maschine abgedanipftes Obst hat in höherem Grade alle guten Eigen-
schaften des frischen Obstes, unb hat nur das Wasser abgegeben; es
kocht sich sehr leicht und schön und besitzt als Eoinpot die Farbe des
aus frischeiti Obst bereiteten. Dabei ist es von großer Haltbarkeit.

Rascher und leichter noch als die des Obstes geht die Abdampfung
von Geniüse vor sich, das bei der späteren Benutzung sich nicht im
Mindesten von frischem Geniüse unterscheidet. Nach den Angaben des
Erfinders soll der Apparat übrigens auch die höchste Wichtigkeit für
die Eonservirung von Hopfen besitzen. Zum Schluß faßt Dr. Kalender
sein Urtheil dahin zusammen: »Der Reynold’sche Apparat hat eine be-
deutende Zukunft und wird eine Quelle der Wohlhabenheit werden für
diejenigen, die sich seiner bedienen. Möge die so einfache und schöne
Maschine sich bald der allgemeinsten Verbreitung in den interessirten
Kreisen erfreuen.“ ·
 

Bresliiu, 12. September 1879.

V Ostpreuszifche Pferde auf Der Londoner Ansstellung.

Um der Ostpreußischen Pserdezucht neue Absatzgebiete zu er-
schließen, wurde, wie s. Z. berichtet worden, die diesiährige internationale
landwirthschaftliche Ausstellung zu London mit 8 Ostpreußischen Stuten
beschickt. -Die Thiere, welche bei der Präiniirang mit fünf Preisen
bedacht wurden, sollten nach Schluß der Ausstellung verkauft werden.
Obschon sich nun für einzelne Pferde Käiifer aus England, Holland,
Schweden und Norwegen fanden, zerschlugen sich doch die diesbezüg-
lichen Unterhandlungen und wurden sämmtliche Stuten von Herrn
Cosack aus Westfalen erstanden, welcher sie zur Gründung eines Ge-
stütes auf feinem bei Soefi gelegenen Gute acqnirirte. Ueber das
Unternehmen berichtet Herr Generalsecretär Stöckel, — welcher den
Transport der Pferde nach London leitete —- ausführlich in der
»Georgine« Mittheilungen mit folgenden Be-
merkungen:

»Für den englischen Markt war unsere Aiisstellung zu leicht, für
den in Frankreich, Holland und Skandinavien schien das Richtige ge-
troffen. Allgeniein und übereinstimmend lobte man an unseren Pferden
die Schönheit, correcte Form und die reinen Knochen, man tadelte
von mancher Seite die Feinheit unterm Knie und den stechendeii Gang.
Den hohen Zuchtwerth der Stuten schätzte der Engländer nicht, die
Bezugsquelle war ihm zu nett und unbekannt. Die Dom englischen
Händler für den Verkauf in ungünstigster Situation gebotenen Preise
geben uns jedoch sicheren Anhalt dafür, daß die Stuteti in eine hohe

Klasse für Gebrauchszwecke gestellt iviirden und daß unsere Pferde
willig zu hohen Preisen in England Käuser finden. Dabei muß man
erwägen, daß die Pferdepreise augenblicklich in England sehr gefallen
sind und 50 pCt. niedriger stehen, als vor einem Jahre.

Unser schwerer Neitschlag und unser Wagenschlag sind haupt-
sächlich für den englischen Markt geeignet. Die höchste Verwerthung
finden coniplett gerittene und gefahrene Pferde. Der europäische Markt,
nainenilich auch der Markt in Nord- und Westdeiitschland, theilt den
englischen Geschmack, man sucht auch als Reitpferd ein möglichst tiefes,
starkes Pferd mit energischetn Gang. Unsere Laiidespferdezucht muß
daher dahin streben, .nach dieser Richtung Fortschritte zu machen, ohne
die Schönheit der Formen eitiziibüßen. Jn unseren Niederungs-Ge-
bieten und auf unseren schwersten Böden sollte man den Versuch

machen, ein schweres Pferd zu züchten.
Jm Ausland ist unser ofipreußisches Pferd sehr wenig bekannt.

Bei unserer großen Produktion ist dies nur aus dem Umstande er-
klärlich, daß der beste Theil unserer Pferde nicht in den Privathandel
kommt, sondern vom Militärsiscus gekauft wird. Der Rest unserer
Pferde verliert im Privathandel seinen Ursprung und geht unter allen
möglichen anderen Bezeichnungen ins Ausland. Hierin liegt ein
großer Nachtheil für unsere Bucht, Der sich mit der wachsenden Pro-
duction jährlich steigert. Unsere Gestüte sind zum Theil weltbekannt,
von dem hohen Werth unserer Laiidespferdezucht und dem Umfange

und schließt seine

 derselben hat man weder in Mitteldeutschland, noch im Ausland einen
Begriff. Am Rhein und in Westfalen ist man geneigt, jeden nervösen,
heftigen Klepper und Windhund als Ostpreußen anzusprecheii, jedes
bessere Pferd als Hannoveraiier oder Engländer. Es ist somit für
uns dringendste Nothwendigkeit, unsere Pferde direct auf den Markt
zu bringen, tim unsere Zucht vor einseitiger und falscher Beurtheilung
zu schützen. Nach dieser Richtung hin hat die Beschickung der Lon-
dvner Ausstelliing und der Verkauf der Pferde nach Westfalen bahn-
brechend gewirkt und wesentlich dazu beigetragen, richtige Ansichten
über unsere Pferdezucht zu verbreiten.“

 

Berlin, 8.September. fSiitlachtvirhmarkt.s Zum Verkauf standen: 1782
Rinder, 6354 Schweine, 1202 Kälber, 17 286 Hammel. Auch heute war der
Handel in Rindvieh, da der locale Bedarf nur gering, Der Export aber
ein kaum nennenswerther, sehr langsam und gedrückt, so daß an den Prei-
sen vom letztverflossenen Montag nichts geändert wurde. (I. Qual. 58—60,
II. 54-—56, III. 46—48 11an IV. 38-40 Mk. pro 100 Pfö. Schlachtgewicht.)
Das Geschäft bei den Schweinen war ein durchaus langsames und zögern-
des, dennoch erfuhren die Preise durchweg eine Aufbesserung, welcher Um-
stand durch das zurückhaltende Benehmen der Händler, welche im Lande
etwas mehr wie in der Vorwoche hatten anlegen müssen, bestimmt wurde.
Bezahlt wurde für beste Mecklenburger 51—53, für Landschweine 48—50
und fur Russen 44——46 Mk. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht. Bockoner
brachten 42 Mk. bei einer Tara von 45—50 Pfd. Bei drn Kälbern variir-
ten die Preise bei langsamem Geschäft zwischen 50 und 60 Pf. pro 1 Pfd.
Schlachtgewicht. Hammel, von denen im Verhältniß zum Bedarf unt ein
bedeutendes zu viel zugetrieben, wiirdeti sowohl in Schlacht- als in Weide-
waare nicht geräumt und kann das Geschäft in beiden Gattungen nur als
ein ganz flaues bezeichnet werden. Feine fette Wüste nur in 3-4 Posten
am Platz, errang allerdings 55 Pf-, für Den großen Rest Mittel-s und ge-
ringer Waare indeß konnten nur 45——50 Pt. erzielt werden.

Preise Der Cerealien zu Breslau am 11. September 1879.
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

 

schwere mittlere leichte M“

höchft. nieDr. höchst. niedr. « höchst. niedr.prolOO tiilogramm. ‚lt z « Ä .46 Ä J, s «lt H «

Weizen, weißer alter. 20 40 20 —- 19 20 18 80 18;50 17 70
Dito neuer . . 19 50 19 10 18 40 17 80 17540 16 60
Dito gelberalter . 19 70 l9 50 19 —- 18 60 l8|30 17 40
Dito neuer . . . 18 80 18 60 18 - 17 .60 17 20 16 20

Roggen ...... 14 30 14 —- 13 70 13’40 13120 12 80
Gerste....... 15 eo 15 40 14 90 l4 30 13 90 13 40
Hafer alter . . 13 40 13 10 12 80 12 40 12 20 12 —
dtto neuer. . .. . 12 — 11 80 11 40 11 20 11 —- 10 60
Ersten ...... 16|2 15 50 15 20Ii4 80 14 20|13|40     

 

 
Festsetzungen der Handelskammer-Commission

pro 100 Rilogramm. fein; mittig oådZWaarh

Raps ............... 21 25 19 50 17 —
Winterrübsen............ 20 75 19 -— 17 -—
Sommerrübfen ........... —- —— —- — _ .-
Dotter........ ..... ———._.——..__.
Schlaglein............. —- — —- .- __ .-

Rartoffeln, neue per Sack (2 Neiischesfel = 75 Kilo r. oder 150 Pfund
Brutto) beste 2,50— 3,75 Mk., geringere 2—2,30 Mk. pers euscheffei (75 Piund
Brutto) beste 1,25—-1,87 Mt., gering. 1—1,15 21111., pro 2 Liter 0,08—O,10 Mk.

Heu. 2,30—2,80 Mark pro 50 Riiogr. Roggenftroh 18,00—19,00 Mark pro Schock pr. 600 Rilogr. .

v

Fünfzehnter Jahrgang.

 

Breslau,«11.September. Spiritiisj wenig verändert, gek. 10 000
Liter per 100 Liter a 100 0/0 per eptember 52 Br» per September-October
51 Gd., per October-November 50,30 Gd., pr. November-December 49,80
Gd., pr. December-Januar 49,80 Gd., per April-Mai 52 bez.

Vreslau, 11. September, levotlieken-Bericht von Carl Friedlünder.]
Der Geldstandgestaltete sich im Hypotheken-Geschäft in letzter Woche etwas
knapper, als seither, dadurch liegen nunmehr auch wieder Osferten von guten
ersten Hypotheken vor, deren Zinsfuß ä 41/2 pCt. bis 5 th. bemessen wer-
ä)?! soll. Zweite Hypotheken, die genügende Sicherheit bieten, sind wenig am

ar te.

(Telegramm.) Berlin, 11. September. Weizen matter, September-Oc-
tober 202,00, April-Mai 215,00. Roggen matter, September-October 132,50,
November-December 136,00, April-Mai 145,00. Rüböl ruhig, September-October
51,50, April-Mai 54.50. — Spiritus: träge, loeo 55,00, Sepember-October
53,60, April-Mai 53,70. Hafer Sept.-October 128,00, April-Mai 136,00.

(Tetegrai·nm.) Stettin, 11. September. Weizen ruhig, September-October
200,00, Frühjahr 210. Roggen fest, September-October 130,00, Frühjahr 140,50.
Rüböl still, September-October 52,50, April-Mai54,50. Spiritus loco 54,40,
September 53,30, September-October 52,90, October-November 51,60.
 

Fragen und Antworten.
Antworten

Fischereivacht. (Nr. 58.) Die Sache, um die es sich hier handelt,»ist
nach unserer Auffassung folgende: A. hat vom Fiseus die Fischerei, die Schilf-
und Rohrnutzung in der Ohle gepachtet. Der frühere Pächter, wir wollenihn
B. nennen, hat sich jedoch von seinem Nachfolger A. gegen Zahlung eines
Pachtgeldes Daß Recht erworben, die Pachtstrecke des A. befahren zu dürfen,
weil jener unterhalb dieser Strecke Die Fischerei von Privaten gepachtet hat.
Da aber B. dieses Nutzungsrecht mißbrauchte, so hob A- nach der ihm con-
tractlich zustehenden Befugniß den Vertrag auf. B. fährt nun ungeachtet des
Verbotes von A. im Kreisblatt und trotz einer Verwarnung durch den Ge-
meindevorstand bei Tag und bei Nacht mit dem Kahn auf der Pachtstrecke
des A. Offenbar wird A. durch B. und zwar in böswilliger Weise in der
Benutzung seines durch Vertrag erworbenen Eigenthum-Z gestört und beein-
trächtigt. Gegen solche (Eingriffe in Daß Eigenthumsrecht gewähren jedoch die
Gesetze jedem Staatsbürger den nöthigen Schuh. B. hat kein Recht, dieOhle
zu pafftren, denn die Ohle gehört unseres Wissens nicht zu den »öffentlichen,
D. h. von Natur schiffbaren Flüssen.« Sie ist ein Privatwasserweg. Da V.
ungeachtet Deß Öffentlich außgefprochenen Verbotes von A. und trotz der Ver-
warnung durch den Gemeindevorstand fortfährt, den Nachbarn in seinem Recht
zu beeinträchtigen, so glauben wir, steht dem A. nach § 451 Deß Allgemeinen
Landrechts Theil I Titel IV Die Pfändung zu. Denn Pfändung heißt nach
§ 413 ibidem Die eigenmächtige Besitznehmiing einer fremden Sache, in Der
Absicht, sich dadurch den Erfolg eines zugefügten Schadens zu sichern oder
künftige Schadenszufügungen und Beeinträchtigungen feines Rechtes abzu-
wenden. Die Pfändung findet u. A. statt, wenn sie das einzige Mittel ist,
sich den Beweis der geschehenen Beeinträchtigung oder des erlittenen Scha-
Denß zu sichern. Sie ist allerdings unter gewissen Cautelen auszuführen,
worüber die übrigen Paragraphen der angezogenen Gesetzesstelle handeln, —-
Saß wäre ein Rath, den wir auf Die gestellte Frage ertheilen; wir rathen aber
auch, sich dieserhalb mit einem Rechtsanwalt in Verbindung zu setzen.

si- si-
‘ l

Schobrrdecken. (Nr. 63.) Obgleich seit vielen Jahren auß Schlesien
entfernt, glaube ich nicht, daß dort die kautschukirten Schoberdecken angewendet,
geschweige so verbreitet sind, daß daraus ihre praktische Nutzanwendung zu
folget-n wäre. Schon Der Preis steht in keinem Verhältniß zu dem Zweck der
Anwendung. Den können wir wohl billiger erreichen. Jn England, in der
Nähe großer Städte, bei sehr hohen Stroh= und Heupreisen, oder in Stroh-
waarenfabriken, wo große Strohmasseii zusammengelauft in sJJiieten-aufgeltellt
werden, ließen sich derartige Decken empfehlen, nicht aber in einer gewöhn-
lichen Landwiithschast. Diese Decken kommen besonders auf den Eisenbahnen
zur Anwendung, auf den offenen Transportwagem bei denen die Vahnver-
waltung, bezüglich Der guten Conservirung der Frachtgüter eine große Verant-
wortung zu übernehmen hat. Da sind sie am Platz; in der Landwirthschaft
wird man sie ihres hohen Preises wegen noch entbehren müssen. P. aß

si- si-
O

Petroleumbeleuchtung. (Nr. 65.) Jn jeder größeren Handlung von
Eisen- und Stahlwaaren »der von Haushaltungs- und Küchengeräthen sind
gute, vor Feuersgefahr sichere Petroleumlaternen zu haben. Recht praktisch
und sicher fanden wir die Petroleuni-Kugel-Laternen mit Cylinder, starker
Drahtumhüllung utid verschließbar; Preis 6 Mark. P.

si- si-
*

h Soniienbluinenkuchen (Sinn) Wie Herr Max Birkenfeld in Breslaii
mittheilt, hat derselbe solche stets auf Lager.

e ; «
» » Raupen im· Raps. (Nr. 73.) Jch erlaube mir mitzutheilen, daß im

hiesigen Kreise die von Herrn Frhrn.v.Vuddenbrock auf Kl.-Tschirnau beob-
achtete«sl»iaupe«leider schon vielen Schaden im Raps verursacht hat. Mir hat
sie beispielsweise ein Rapsstück, auf welchem vorher Die Zuckerrübenpflanzem
vermuthlich vom Drahtwurm vernichtet worden waren, nachdem der Raps
eben aufgelaufen»war, binnen 2 Tagen ab efressen und an einer anderen
weit entfernten Stelle desselben Gutes ebenfalls große Theile ausgefressen,
welche letztere ich von neuem drillte und ist dieser letztere Raps auch ausge-
gangen, aber bei der seit längerer Zeit herrschenden Trockenheit weiß man
nicht, was daraus wird. Ein zwischen beiden Feldern liegendes Rapsfeld
blieb unberührt von diesem Ungeziefer. Jch habe bei vielen meiner Nachbarn
Die Schäden beobachtet, welche diese Raupe wahrscheinlich in größerem Maß-
stabe in anderen Gegenden anrichtet und mich gewundert, bisher noch nichts
im »Landwirth« darüber gelesen zu haben, auch Darüber, daß dies nicht eine
Preissteigerung des Rapfes verursacht-

sJiieber=liun3enborf bei Münsterberg.
Sametzkh, Major a. S. und Landrath.
. * si-

Ziiettiijkc aus unserem Leserkreife über das Auftreten Der
Kartoffelkrankheit sowie über den Ausfall Der Kartoffel-Ernte werden

sehr willkommen fein.
 

Subhaftatiouen. .
18. September, Vormittags 10 uhr. Saß Der Frau Dhlla gehörige, i

Koschmieder belegene Grundstück. Areal 39 Hectaren. Grundsteuer-Reiner-
trag 13 Thaler. Königliches Kreis-Gericht Lublinitz. · · »

18. September, Vormittags 11 Uhr. Die dem Besitzer Dimeck gehörigen,«in
Gr. Olschau belegenen Grundstücke Areal 26 Heetaren. GrundsteuersReim
ertrag 211 Mark. Königliches Kreisgericht Neidenburg.

19.September, Vormittags 10 Uhr. Das den Schmidt'fchen Eheleuten
gehörige, in Talken belegene Grundstück Areal 41Hectaren. Grundsteuer-Retn-
ertraa 120 Mark. Königliches Kreis ericht Lötzen. «

19. September, Vormittags 1012 Uhr. Die dem Wirth Urbat gehö-
rigen, in Laugallen belegenen Grundstücke-. ArealssHeetaren Grundsteuers
Reinertrag 163 Mark. Königliche-s Kreisgericht Tilsit.

19. September, Vormittags 11 Uhr. Das den Laue’schen Eheleuten ge-
hörige, in Nieder-Finow· belegene Mühlengrundftück nebft ubehör. Akea128 Hectaren. GrundsteuerkReinertrag 242 Thaler-. Königl. reisgerichtssComss
mission Oberberg i. M.



Vormittags 101/2 übt. Das der Gutsbesitzeriu Giesel ge-
urg belegene Plangut Antonienho nebst ubehör. Areal

20. Septemberg

önigl. reisgerichts-De-
böri e, in Oranien
94 ‚gerieten. GrundsteuersReinertrag 1752 Mark.
putation Oranienburg. »

20. September, Vormittags 11 Uhr. Das den Girod’schen (Eheleuten ge-
Krige in Przytullen belegene Grundstück. Areal 42 Hectaren. Grundsteners
einertra 198 Mart. Königliches Kreis-Gericht Mar grabo·wa.

20. eptember, Vormittags 11 übt. Das den itersti’schen Eheleuten
. ehörige, in Nieslowitz belegene Grundstück. Areal 34 Spectaren. Grund-
teuer - Reinertrag 18 Thaler. Königliches Kreisgericht Carthaus.

20. September, Vormittags 11 Uhr. Die dem Köllmer Kraffzig ge-
hörigen, in Engelstein belegenen Grundstücke Areal 36 Spectaren. Grund-
steuersReinertrag 446 Mark. Königliches Kreisgericht Angerburg. .

20. September, Mitta s 12 übt. Das dem Besitzer Laszynsli gehörige,
in Kalisch belegene Grundstück Area157 bectaren. GrundsteuersReinertrag
39 Thaler. Königl. Kreisgerichts-Deputation Berent. »

20. September, Nachmitta s 1 Uhr im Gerichtsloiale zu Pudewitz: Die
den Wolter’schen Eheleuten geghrigen, in Olszal, Jerzyn Hauland und Bit-
terfeld belegenen Grundstücke Areal 87 bectaren. Grundsteuer-Reinertrag
214 Thaler. Königliches Kreisgericht Schroda-

20. September, Nachmittags 4 Uhr, an Ort und Stelle. Das Rittergut
Bärenwalde. Areal1122 Hectaren. Grundsteuer-Reinertrag 1266 Thaler.
Königliches Kreis-Gericht Schlochau.

22. September, Vormittags 9Uhr. Das dem Besitzer Mepa gehörige, in
Belconezen iKirchspiel Bialla) elegene Grundstück. Areal 26 Hectaren. Grund-
steuer-Reinertrag 60 Thaler. Königliche Kreisgerichts-Commission Bialla.

29. September, Vormittags 10 Uhr an Ort und Stelle. Das den Neu-

412 —
22. September, Vormittags 10 übt. Das den von Mioducki’schen Ehe-·

leuten ehörige,«in Abbau-Schönsee belegene Grundstück. Areal 48 öectaten.
GrundfteuevReinertrag 578 Mark. Königliches Kreisgericht Ebern.

22. September, Vormittags 10 übt. Das den Jahnle’l en Eheleuten
ehöri e, in Dziekanowice belegene Grundstück. Areal 27 Hecliarem Grund-

gener-Reinertrag 89 Thaler. Königliches Kreisgericht Gnesen.
22. September, Vormittags 11 Uhr. Das den Ossa’schenEheleuten gehö-

 

rige, in Gr. Schiemann belegene Grundstück. Areal 25 Hectaren. Grund-
steuersReinertrag 68 Mark. Königl. Kreisgericht Ortelsburzz

22. September, Nachmittags 3ühr in Bruß Das dem esitzer Volkmann
gehörige, in Orlik belegene Grundstück. Areal 171 bectaren. Grundsteuer-
einertra 105 Thaler. Königl. Kreisgericht Konitz.

23. eptember, Vormittags 101/2 Uhr. Das dem Kaufmann Franzus zu
Ossiwilken gehörige, in Sdorren belegene Grundstück. Areal 31 Söectaren.
Grundsteuer-Reinertra 152 Mark. Königl. Kreisgericht Johannisburg.

23. September, ormittags 101/2 Uhr. Das Gut Vettrin. Areal 1163
bectaren. Grundsteuer-Reinertrag 1106 Thaler. Königl.Kreis-Gericht Schlawe.

23. September, Mittags 12 übt an Ort und Stelle. Das Rittergut Pe-
tershain mit Charlottenhof. Areal 736 Spectaten. Grundsteuer- Reinertrag
1421 Thaler. Königliches Kreisgericht Spremberg.

23. September, Mittags 12 übt. Das den Dembeck’schen (Eheleuten ge-
hörige, in Malgaofen belegene Grundstück. Areal 39 Hectaren. Grundsteuer-
Reinertrag 43 Mark. Königliches Kreis-Gericht Neideiihurg.

23. September, Nachmittags 2 übt im Schulzenamte zu Lippinken. Das
den Pastenacy’schen Eheleuten gehörige, in Lippinken belegene Grundstück.
Areal 58 betraten. Grundsteuer-Reinertrag 137 Thaler. Königliches Kreis-
gericht Löbau. »

24. September, Vormittags 9 Uhr an Ort und Stelle. Das dein Besitzer

. 24. September, Nachmittags 3 übt in Vruß Das der Wittwe Liegmann
Rhorigq in Turowitz belegene Grundstück. Area153 bectaren. Grundsteuer-
einertrag 11 Thaler. Königl. Kreisgericht Staats.

(S. landw. Ztg.)
 

Verantwortlicher Redaeteur: Walter Christiani in Breslau.

—

HerÄaaL

Zur laudwirthschastlicheu Statistik.
h n Nr. 70 des ,,Landwirth« findet sich im Anschluß an den Artikel über

»die rnteaussichten des Jahres 1879 in Preußen« eine sehr beherzigenswerthe
Anmerkung.» Auchich bin der Meinung, daß mit der nachträ lichen Notisici-
ruug von immerhin ziemlich zweifelhaften Schätzungen der rnteerträge ein
sehr geringer Nutzen für die Förderung der allgemeinen Landescultur und des
nationalen Wohlstandes erzielt wird; auch zweifele ich sehr, daß die statistischen
Daten mit Hülfe unserer landwirthschaftlichen Vereine ein der Sache genü-
gendes Resultat ergeben. Der Schwerpunkt, d. h. das Mittel zum Zweck,
liegt hier meiner zeitgemäßen Reorganisation der Dorfschule, denn nur durch
die thatkräftige Mithilfe der Gemeinde ist das erforderliche Material zu einer
brauchbaren Statistik auch in diesem Punkte zu beschaffen. Bemerken will ich
noch, daß es mit Hülfe der neuen Kreisverfassung auch möglich sein muß, auf
Grund des Katasters und derHeranziebung der angestellten Beamten die Gemeinden
zu veranlassen, Anfang Juni jeden Jahres für die Aufstellung einer statistischen
Nachweisung über den Flächenumfang der verschiedenen gemachten Aussaatenmann’fchen Ehelenten gehörige, in Leleslen belegene Grundstück. Areal 31 Hec-

taren. Grundsteuer- Reinertrag 202 Mart. Königliche Kreisgerichts-Com-
mission sJlaffenheim.  Riedel gehörig

Grundsteuer-
e, in Braunswalde belegene Grundstück.
einertrag 137 Thaler. Königl. Kreisgericht Marienburg.

Areal 76 bectaren.  im allgemeinen Staats-Interesse Sorge zu tragen. F. W. Toufsaint.
 

 

Mitchwiahschasniches Institut zu Proskaa
Bei den zwei am hiesigen Jiistitute abzuhaltenden und am 1. October refp. am 15.· No-

vember beginnenden Meierinnencoursen sind noch Plätze zu vergeben. —- Anmeldungen nimmt
die Direction des Jnstituts noch entgegen. (3048

Landwirthschaftliches Institut
Brandis——Lcipzig.

Die Verwulterfchule und die Mittelschule beginnen das Winter-Semester am
13. October cr. Süchtige Schüler erhalten als Verwalter Stellung durch die Schule. Unsere
Anstalt hat auch in diesem Schuljahre (102 Schüler) ihren guten Ruf bewährt und nimmt
Anmeldungen täglich entgegen. (30 Die Sireetinn.

Versicherungs-Gesellschast zu Schwedt.
Jm diesjährigen Hugelversicheruugsgefchiift sind befriedigende Resultate erzielt worden.

Nach Bestreitung der Schäden und Unkosten verbleibt ein namhafter Ueberschufz. —— Der
Reservefonds erhält einen Zuwachs von ca. 124 000 Mark und erreicht in Folge dessen
die Höhe von ca. 740 000 Matt. Außerdem verbleiben noch ca. 26 000 Wart, welche

 

-

statutenmäßig der Jahreseinnabizie von 1880 zu Gute kommen. —- Wären die Maximal-
gerät eruugstireise den vorjnhrigeu Sätzen gleich geblieben, so würde das Versicherungs-
apita um 5935 055 Mark zugenommen haben, während die herabgesetzten Preise kåiz4äleine

Abnahme der Versicherungssumme zur Folge hatten.

Breit-Säeniaschinen
unter Garantie gleichmäßiger Saat,

Kartofl‘elgraher  
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für welche bei der· großen Concurrenz in Wolmirstedt der Geldpreis von 300 Mark und
die Medaille für einfache. billige Construction zuerkannt wurde, empfiehlt (3031=2

l‘. W. Warneck, Oels in Schlefieu.

Für Gutsbesitzer.
Nach beendigter Ernte machen wir wiederholt daraus aufmerksam, dafz wir Liedes

Quantum Getreide, Sämereien, sowie andere Inndwirthichastliche Producte zu mit lgen
Kosten einlagern und durch Vermittelung eines hiesigen Bantiiistituts zu 3/5 bis 2/3 des
Werthes beleihen. (3061-2

‘ Sreflauer Lagerhaiis.

- Der Bockverlaus
der Rambouillet- und deutsch-französischen Kainmwollheerde zu
Brechelshof, Post- und Bahnftation, beginnt den (3049-8

14. September.

Zur Saatbestcllnng
liefert unter Gehaltsgarantie und zeitgcmäß billigst ihre bekannten reell erprobten

Chemischen Düngemittel jeglicher Art.
Knochenpiäparate, Supervhosnhate, Stickstosidüngcr :c.:c. lt. speciellerPreisliste.

Gleiwitzcr Chemische Fabrik.
2955) Dr. l). Hiller.

 

 

  
 

    

     
 
 

Amand Kliegel Breslau.
Berlinerstrasse Nr. 2a.

'Maschinen- “I‘d Dampfkessel-Armaturren-Fabrik und Metallgiesserei empfiehlt alle Arten
Ventile —- Hahne —- Verschraubungen —— Saftstandanzeiger, Pumpen, Maischepumpen

—- Brennerei-Einrichtungen  
Alle Reparaturen wie auch Eindichten der Hähne und Ventile werden

(931-1:
Spirituspumpen.

schnell und gewissenhaft bei reeller Preisberechnung ausgeführt.

V. Zuchtvieh-Auction.
« ·» · am Montag, deu 15. September, Vormittags

H 11 Uhr werden in Willau bei Canth

10 reinbliitige Wilstermarsch-Bnllen
darunter 7 lprungläbige) im Alter bei; 12-—20 Monate-» und «

24 sprungsahige englische Bocke
meistbietend verkauft. (
zu mBeJiigR ist in 20 Minuten von Canth (Station der Breslan-Schweidnitz-Freiburger

AuctionssVerzeichnisse stehen vom 1. September ab
stehen um 10 Uhr Wagen auf Wunsch zur Verfügung.

    
2725

Bahn)

zu Diensten. Am Tage der Auetion
Scharnier.

1.5 j. . Citl'l JåsctikeinNeissc(Ncu1apc-,)

A

 I

20 pCt. Mejilleues Guane Superphosphat,
trocken und feinpuivrig, osferiren zu sehr ermäßigtem Preise

00., ehem. Düngeriahrik, Breslau.

Zur Herbstsaat «
-. empfehlen unter Garantie des Gehaltes zu zeit- -L«"·;«—

-.- gemäss billigsten Preise

(2749

n in besten, trockenen f «
i.“ fein gemahlenen Qualitäten: Ia. Chili-SalPeter: .

Ia.
Ia. Superphosphate und
phosphate, 1a. Spodium-

 

entleimtes gedämpftes

aufgeschlossenen und rohen Peru-Guano, '».‚ - ..  Ia. Ammoniak-Super-
Superphosphat, la. un-  

und Ia. aufgeschlossenes Knochenmehl, Ia. aufgeschlossenes Fleisch-
knochenmehl, Ia. Blutdünger oder Knochen- und Guano-Superphosphat und Kalisalze

Paul Biemann de 00.,
General-Depot für Schlesien und, Posen für

aufgeschl. Peru-Guano‘ etc.

aller Art. (2610:1!
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Beschrei-

bung und

MU- ; Zeugnisie
. -.7I(LD--—-I-—,seiiioe sofort

— aufWiinsch.
Düiiger-Streumaschine

mit den neuesten Verbesserungen
„unter Pateiitschutz.« (2706-7

Mayer’80«0 Unkraut-
Auslese- Maschinen

(Trieurs)  
 

S"

zu ermässigten Preisen von 60 Mark aufwärts
empfiehlt die Generalagentur
C. Israel in Dresden, Wettinstrasse 15.

Landwirthschl. Vereine liefere Maschinen
zur Probe. (2905-0

 

Drillniaschinen,
· Harkmaschiiieii und Pslüge

empfiehlt dessen Vertreter

Carl Jåschke in Ncisfc (Seemann)
w

Für Saatgetreide H
efferite Säcka‚ pr. Std. 85 Pf.

reell und gut. Proben franco. (1

|H. Mienen-, Rim- 31.
M
Zur Herbstbestellnzzg

empfehlen wir
unsere künstlichen Düngemittel,

vorzüglichen Pflatizetl-iiiiihrftoff,
a Ctr. lark 9.

Prospecte, Anerkennuiigsschreiben, Preis-
courante stehen zu Diensten.

Radig e Keehler,
Chemische Fabrik. Schweidnis3.

arskoer Weifzweizen
o ferire ich in bekannter guter Saatmaare, auch
auf leichtcren Böden se )r ertragreich und ab-
solut widerstandsfähig gegen Rost, pro 100
Kilogr. 3 Mi. über höchste Breslauer Tages-
notiz franco Bahnhof Altboyen. (2841

R. Freiherr von Gcrsdorfs.

Krautfreies bestes (2980

Rog enstroh
lauft loco Bahnstat on jeden Posten und bitte
um billigste Preisofserten.

Friedrich Huth,

 

 

Der Bockverkaus in der
Original Sonthdown - Stammfdliiferei

auf dem Dominium Heidersdorf
hat begonnen. (2692-x

Schedlau, Vannstation Löwen.
Das Gras Puckler’sche Rentamt.

.
 

    

    

 

    

 

kl-
Bock-Verkauf

in der direct von Lord Walsiiigham bezogenen
Original-SouthdowiisStammfchäferei des Dom.
Roswadze Bahnst. Leschnitz hat begonnen.

Das Wirthschastsamt (2925

  

 

  1.;

Set Bockvcrkanf aus meiner

_ Stammschiiserei
Nltsche bei ·Bahnhof

Gzempm
begin-it am 10. September.
Eunipage auf Wunsch um Bahiihos. (1

__ Lehmann.
Sprungsiihige Ballen,
 

2 schwarz und rothlmnt stehen zum Vertan
(304-6

Dominium Schmalz bei Breglain

300 englische
Kreuzungsschafe

wünscht sofort zu kaufen das Dominium
Mrchtvitz bei Klopschen. (3025-6

Dominium traltmaffer bei Vorderhaide
verkauft drei Butten, 13/4 Jahr alt,Holländer
und Ostfiiesen Kreuzuiig und nimmt Bestel-
lungen entgegen auf Zuchtfetkel der Yorkshire
und großen Lincolnshire Kreuyginin (3028

.' Von der Etzherzog Al-

t-

auf dem

    

  
brechrschen Herrschaft Teichen
in Oestr.-Schlesicu stehen im

· (Poln. Bischof)

4 paar Pferde
zum Verlaufe, und zwar:

2 paar Carossiers,
2 paar schw. Lastiiserde.
Unterzeichneter osserirt aus seiner Zucht:

1 21abrigen Ziichteber der großen engl. ort-
shire-Race,

 

1 6 Monate alten do.
mehrere 6 Monate alte do. Sauen,
sowie Zuchtferiel derselben Race. (3059-0

Brietzen bei Trebnitz in Schlesien.
Sander.

Ersatz für Leinluihenl
Beste Ecdnußiilluchen osferirt billigst
314-7) Max Birkenfeld, Breslau, Taschenstraße 20. Breslau, Museiimplatz No— .7.—

 

„t. Stalle Roseiithalerstr. Nr.10
(3045 · 

Jagd- und Scheibengewehre
Jagd-nannten u. Patronen
sowie eparaturen jeder Art unter Garantie.

4, 0. Rache, Oderstr.13.
Vietoria-Erbsen

tauft und zahlt die höchsten Preise
A. Fechner in Breslan,

Klosterstraße 87.

Schottischen Mainstay-
Weizen (3022„

verkauft mit 25 Pfennigen für 1 Kilogr. das
Dominium Wiirchwitz bei lilopschen.

Aehenbaeh G 00., Hamburg.
Erdnuss - OeIhuehen

aus geschälten Erdnüssen.
Preis-Medaille der Molk.-Ausst. Apeldoorn
(Holland) 1878. Silberne Medaille der
Deutschen Molk.-Ausstellung, Berlin 1879.
Bestes, preiswürdigstes Kraftfutter.
Unter Gehalts-Garantie und Controle von

7 deutschen Versuchsstationen.
Gehalt: 48—50 pCt. Protein, 7—71/2
pCt. Fett, 25—28 pCt. stickstofffreie Extract—

stotfe, nur 2--4 pCt. Rohfaser. (26158:

Durch mich werden gute Hypotheken
mit 41/2 und 50/0 a1 pari auf lange Zeit-
dauer uiitergebrakht. (2934

Breslau.
Kaufmann H. Bloeh,

Holtei-St. 33.

Gedämpftes feines Knochenmehl, mit 41s2
pCt. Sticistoff und 21 pCt. Pyosphorfäure
empfiehlt .. (430=x

Die Graflich sehntkgotsed’fchc
Kiiochenniiihle zu Kirchbcrg bei Konpitz.

Max Maas, Huninierci 41,
Künstli e Dnngmitteh

Getreidc-coiiimiisioiis- eschäst. (x

Ein Beamter
der Luiidwirthschast.

42 Jahr alt, 20 Jahre beim Fach, verheir.,
iinderlos, praktischer Ackerwirth, Rübenbau,
Rechnungswesen u. s. w. tüchtig, gute Zeug-
nisse und Empfehlungen Frau tüchtige Land-
wirthin, sucht möglichst bald, event. 1 Octbr. c.
unter bescheidenen Ansprüchen dauernde Stel-
lang. Nähere Auskunft ertheilt Hr. Wirthsch.-
Jan. Nimcke, Dom. Pollogwitz, Post Roth-
sürben. « (319

Ein junger, energischer, cautsonssähiger

Landwirth,
61X2 Jahr beim Fach, dem die besten Zeug-
nisse zur Seite stehen, sucht selbständige Stel-
lang als Jnspector, Verwalter ie. (3042-4

Gefl. Offerten unter U. 3934 an die An-
noncen-Expedit. von Rudol Mosfe, Stehlen,
Ohlauerstraße 85 I.

Ein Wirthschastsbemnter,
24 Jahr alt, kath. militäi«fr., thätig, mit gut.
Zeugnissen, sucht Stellung pr. 1. October,
event. später als Beamter unter Leitung des
Herrn Principals oder erst. Assistent auf gr.
Domaine. Gef. Offert. erbitte unter Chisfre

(309-0

 

(320

 

 

 

M. S. 101 an d. Cxped. d. Zig.
 

  

- Für einen einpsehleuswcrtheu jungen
Mann, dessen Lehrzeit hier zu Ende geht,
suche ich zum 1. October oder später eine

'_ AssistentensStelluna.
Nicoline b. Schurgast im September 1879.
2959:x) Stiefl'.

. . ._ .
0-.IX·I- . s -

»Ist :«.« s.

Landwirthschastsveamte,
ältere unverheirathete, io wie auch namentlich
verheirathete, durch die Vereins-Vorstände in
den Kreisen als zuverlässig empfohlen, werden
iinentgeltlich nachgewiesen durch das Bureau
des Schlesifchen Vereins zur» Unterstützung von
Landwirthschasis-Beamten bterstlbst, Tauenteiem
straße 56b. 2 Treppen. illenbantßildd'ner.

Mit der heutigen Nummer dieser
Zeitung wird zugleich eine Extra-
Beilage aus dem Verlage bou
Wiegandts Hem el ä. Pare
in Berlin, betr. „ audwirthscha -
aus Bücher« verfandt

Druck u. Verlag von W. G. Korn in Breslau.-.
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